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Inſere dreiprozentigen Auleihen.
Das hervorſtehendſte Charakteriſtikum unſeres öffentlichen ge

ſhiftlichen Lebens bildet augenblicklich die ganz außerordentliche Kurs-

ſeigerung der dreiprozentigen deutſchen Reichsanleihe und der drei
zozentigen preußiſchen Konſols. Die Bewegung nahm an der Lon
doner Börſe ihren Anfang; die dortige Agency, eine der größten
deutſchen Banken, ſollte bei den Börfenausſchußbehörden der City
antragt haben, ſämmtliche Jahrgänge der betr. Anleihen an der
Londoner Börſe zur Cotirung zuzulaſſen. Gleichzeitig war und
war ſehr mit Recht in den engliſchen Finanzblättern darauf hin
gewieſen worden, daß der Kredit und das Anſehen Deutſchlands einen

bedeutend höheren Kursſtand ſeiner StandardPapiere zuließen und
alsbald entwickelte ſich eine rapide Aufwärtsbewegung in dieſen lange
ind zu Unrecht übermäßig vernachläſſigten Werthen die Einwirkung

77 zuf die deutſchen Börſen konnte natürlich nicht ausbleiben und
während die preußiſchen 3 prozentigen Konſols und Reichsanleihen

in den Jahren 1890 93 eine Notirung von 85,25 hatten erleben
wüſen, ſtanden ſie geſtern an der Berliner Börſe 94!

Es iſt hier nicht unſere Aufgabe, den Börſenſpekulanten Winke
und Rathſchläge zu ertheilen, wohl aber fordert dieſe abrupte Stei

gerung zu allerhand Betrachtungen wirthſchaftlicher und politiſcher
Ratur heraus. Als der letzte Poſten der dem Finanzminiſter und
dem Reichskanzler bewilligten Kredite in Geſtalt dreiprozentiger
Fonds begeben wurde, da erſcholl aus allen freiſinnigen Blättern die
Klage wieder, daß dieſer Typus ein durchaus verfehlter ſei. That
ſchlich ſchien der Erfolg der Anleihe den Gegnern Recht geben zu
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o r. wollen.
20 R. Dieſelbe wurde nur 2 mal überzeichnet und Eugen Richter

glaubte aus der Menge der in Berlin gezeichneten Beträge ent
(d. nehmen zu ſollen, daß gar viele „Konzertzeichner“ bei den Reflektanten

18 9 geweſen wären, die auf eine Zutheilung in Wirklichkeit nicht rechneten.
u Uebrigens wurde auch von anderer Seite das Bedenken nicht ver
59 kannt, welches die Einführung eines ſo niedrigen Zinstypus für die
536 einen Kapitaliſten in ſich trüge, die dadurch nur zu leicht veran

s laßt würden, ihr Geld außer Landes zu ſenden oder ſolchen in
c duſtriellen Werthen (zuzuwenden, welche keinerlei Sicherheit weder
e fir Kapital noch für Zinſen bieten. Es bleibt aber das unabweis

bare Gegenargument beſtehen, daß die engliſchen und franzöſiſchen
dreiprozentigen Fonds ſich eines Kursſtandes erfreuen, welcher
Zeugniß für deren Beliebtheit ablegt, und wenn auch Deutſchlands
Rationalwohlſtand ſich mit dem Frankreichs und Englands nicht

Sparfinn beſeelt, wie er uns Deutſchen ebenfalls zu wünſchen wäre.
Kaum hat derſelbe 100 Franks zuſammengeſpart, ſo legt er dieſelben
in Rente an. Die Staatskaſſen treten täglich als große Käufer von
Rente an der Börſe auf, was natürlich nicht wenig dazu beiträgt,
die Stimmung für das Papier zu feſtigen. Wir ſehen hier von einem
börſentechniſchen Moment ab, welches wiederholt geltend gemacht iſt

daß man unſere ſämmtlichen Anleihen zur Ultimo-Notirung
zulaſſen ſollte, wie es in Frankreich und England der Fall
iſt aber wir wollen nicht unterlaſſen, die echt
vaterländiſche Geſinnung rühmend hervorzuheben, welche die Fran-
zoſen mit Stolz auf den hohen Kurs ihrer Rente blicken läßt als
vor wenigen Jahren die dreiprozentige Anleihe in Paris zum erſten
Mal den Parikurs erreichte, da herrſchte an der dortigen Börſe ein
Jubel, ja ein Freudentaumel, als ob eine ſiegreiche Schlacht gemeldet

wäre. Von dieſem Benehmen ſticht höchſt unerfreulich die
Haltung eines Theils der deutſchen Preſſe ab,
welcher ſich nicht genug thun kann, um den Kredit unſeres
Landes als einen unzulänglichen hinzuſtellen.

Wir ſagten im Eingange, daß die erſte Anregung zu der Kurs-
ſteigerung von London ausgegangen ſei. Man darf dabei nicht
außer Acht laſſen, daß die ganze Londoner Börſe ſeit kurzer Zeit
eine energiſche Hauſſebewegung darchmacht, welche zweifellos
auf die koloſſale Geldfülle zurückzuführen iſt, über welche wir in
unſerer finanziellen Wochenſchau des ößfteren berichtet
haben. Die ungeheuren am Markt flottirenden Kapi-
talien ſuchen nach nutzbringender Beſchäftigung und der
Druck, den ſie ausüben, durchbricht zuletzt ſelbſt den Damm
des Mißtrauens, welcher vor dem Erwerb minderwerthiger Papiere
bis dahin zurückſchreckte; früher noch, als dieſe zweifelhaften Werthe,

müßten die guten und ſicher fundirten Anlagepapiere ſteigen, wie es
unſere heimiſchen Fonds ſind. Dennoch darf man ſich nicht verhehlen,
daß bei einer eintretenden Verſteifung des Geldmarktes auch unſere

dreiprozentigen Werthe in London wieder eine geringere Beachtung
erfahren werden. Es iſt dies ein Moment, welches Denen einigen
Troſt zu ſpenden geeignet iſt, die als Beſitzer vierprozentiger
preußiſcher Konſols und Deutſcher Fonds mit ſtiller Beängſtigung
das Steigen der dreiprozentigen Papiere verfolgten, weil eine Kon
vertirung nur zu nahe in den Bereich der Möglichkeit gerückt ſchien.

Es verlautet übrigens auch, daß die Londoner Vörſenbehörde
ihre Zuſtimmung zur Zulaſſung weiterer Jahrgänge der Deutſchen
Fonds von der Unterſchrift der deutſchen Regierung abhängig mache
und daß dieſe nicht gewillt ſei, ihre Unterſchrift zu geben. Man
ſagt, ſie wolle verhindern, daß mehr deutſche Werthpapiere ins Aus
land abſtrömen, weil Deutſchland dadurch finanziell vom Auslande
abhängig werde. Uns will freilich bedünken, daß der Staatsgläubiger

viel mehr abhängig ſei von ſeinem Schuldner als umgekehrt. Einige
Beachtung verdient ja der Einwand, daß das Ausland die Fonds
gerade in einem Augenblick zurückſenden könnte, wo es dem Reich
am unangenehmſten wäre, da dafür dann Gold nach außen ab-
fließen würde. Doch ohne darüber entſcheiden zu wollen: wenn
die deutſche Regierung die geforderte Unterſchrift nicht giebt, ſo würde
damit eines der Momente für die Kurstreiberei der dreiprozentigen
Papiere wegfallen. Denn wenn wir auch, wie geſagt, einen höheren
Stand unſerer heimiſchen Fonds für gerechtfertigt halten, ſo trägt
doch die augenblickliche Bewegung zu deutlich den Charakter des
Gewaltſamen und durch momentane Umſtände, wie die Geldfülle,
Verurſachten, an ſich. Wir glauben, daß auch an maßgebender
Stelle dieſe Anſicht obwaltet und daß daher eine Konverſion der
höher verzinslichen deutſchen Anleihen in abſehbarer Zeit nicht zu er
warten iſt.

Deutſches Reich.
Von angeblich wohlinformirter Seite verlautet, daß ein

Geſetzentwurf zur Abänderung des Militärſtrafprozeßver
fahrens in der That ausgearbeitet worden iſt und gegenwärtig
dem Kaiſer zur Entſchließung vorliegt. Der Geſetzentwurf be
zwecke aber nicht, analog dem bayeriſchen Geſetz, das öffentliche
und mündliche Verfahren in Militärſtrafſachen einzuführen.

Zur Affaire Kotze. Vor einigen Tagen lief, durch die
„Köln. Volksztg.“ lancirt, eine Nachricht durch die Preſſe,
derzufolge die Nachforſchungen plötzlich eingeſtellt ſeien, da man vor

dem Namen eines ſehr angeſehenen Herrn Halt gemacht hätte, der
von einer Pariſer Seite, welch letzterer dafür die Summe von
100 000 c erhalten, als Schreiber der inkriminirten Briefe bezeichnet

wäre. Wir hatten, da dieſe Mittheilung zu ſehr den Stempel der
Unwahrſcheinlichkeit an ſich trug, von derſelben keinerlei Notiz ge

nommen, können jedoch heute von unterrichteter
Seite mittheilen, daß die Nachforſchungen nach
wievor fortgeſetzt werden, und daß man erſt vor wenigen
Tagen eine neue Fährte entdeckt hat, welche aufs eifrigſte ver
folgt wird.

Berichtigungen ſozialdemokratiſcher Lügen. Die
ſozialdemokratiſchen Lügen und Entſtellungen ſind ſo zahlreich,
daß es abſolut unmöglich iſt, jeder einzelnen derſelben durch
eine Berichtigung entgegenzutreten. Gewiſſe Unwahrheiten aberund Verdrehungen pieſes oder jenes wichtigen Sachverhalts

müſſen entſchieden ſchleunigſt berichtigt werden. Dieſe Auf-
faſſung wird auch von unſeren Staatsbehörden getheilt und in
offiziöſen oder in amtlichen Notizen finden wir Berichtigungen
der ſchlimmſten ſozialdemokratiſchen Lügen, wie kürzlich der hin
ſichtlich der Verwendung von Soldaten zu Erntearbeiten im
„Staatsanzeiger.“ Solche amtliche oder halbamtliche
Berichtigungen aber ſchwellen einerſeits das ſtolze Herz der
„Genoſſen“, die den „Reichs- und Staatsanzeiger“ gegen ſich
mobil gemacht ſehen, mit neuem Größenwahn und erfüllen
anderſeits den eigentlichen Zweck nicht ganz, weil die ſozial
demokratiſchen Organe davon entweder gar nicht oder in
tendenziöſer Form nur Notiz nehmen. Wir würden es darum
r weckdienlicher halten, wenn die Behörden den ſozialdemoätiſchen Lügen und Entſtellungen gegenüber konſequent und

entſchieden von dem Berichtigungsparagraphen des Preßgeſetzes
Gebrauch machen möchten. eilich haben es die Zeitungs-
redaktionen wohl in der Hand, Abdruck von Berichtigungen
ſo lange zu verzögern, bis ſie gegenſtandslos geworden ſind
denn das Gerichtsverfahren iſt ein ſ r langwieriges. Jn
dieſer Beziehung aber ließe ſich Wandel ſchaffen, wie denn der
Berichtigungsparagraph überhaupt reformbedürftig iſt. Unſeres
Erachtens müßte das Gerichtsverfahren in Berichtigungsſachen

ähnlich wie bei Wechſelfällen ein ſchleuniges ſein denn
was hängt nicht manchmal davon ab, daß eine Berichtigung
ſegne auf Schlag der unwahren Behauptung oder Verleumdung
olgt.

Polak, geliebtes Bruder unſrigtes. Ein neuerliches
lehrreiches Pröbchen, wie herrlich weit man es mit der „Ver
ſöhnungs“ Politik gegenüber den Polen bereits gebracht hat,
bietet der nachſtehende Brief eines Lehrers aus Kurnik vom
27. d. M. an die „Poſ. Ztg.“, dem einen Kommentar hinzu
zufügen überflüſſig wäre

„Geſtern feierte ich mit meinen Schülern das diesjährige
Sommerfeſt im Rauhutſchen Wäldchen. Der Verlauf des Feſtes
hat allſeitig befriedigt, wozu nicht wenig das ſchöne Wetter bei-getragen habe mag. Bei unſerem Rückmarſch nach der
Stadt nun ſpielte die Muſik, auch ſangen die Schüler patriotiſche
Lieder. Während des Singens des Preußenliedes begannen die
Polen, die in ziemlich großer Anzahl während des Marſches ſich
eingefunden hatten, ein polniſches Nationallied zu ſingen. Jch
trat ſofort an die Betreffenden heran es waren theils halbwüch-
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r meſſen kann, ſo bietet doch die treffliche Verwaltung Preußens und
das feſte Gefüge des Reiches eine nicht zu unterſchätzende Garantie

uge, für die Sicherheit der Anleihe, welche dieſe Staaten emittiren.

Die franzöſiſche Rente mit dem gleichen Zinsfuß wie die in
e und Rede ſtehenden Papiere hat inzwiſchen einen Kursſtand erreicht, wie
W r bis jetzt unerhört war, ſie notirte an der geſtrigen Pariſer Börſe
gen 10380. Dabei wirken außer dem bereits erwähnten Umſtand des

iraße, größeren Nationalreichthums noch verſchiedene andere Momente mit.
ding Der franzöſiſche Bauer, Handwerker, Kleininduſtrielle iſt von einem

agen t 7 2her Letzte Fahrt.ne, Von Wilhelm Meyer.Nachdruck verboten.

n Der Zug fuhr über den Thüringer Wald und kam herab zumMain. Es war das ſchönſte Frühjahr, aber Blätter und Blüthen
waren in dieſen frühen Apriltagen noch nicht über das Knoſpen
inausgekommen. en Abend, als der Zug von Oſterburken her

1431 das NeckarThal fuhr, wurde es ſogar kalt, und der blaſſe Herr,
ch- der ſchon von Berlin her im Zuge ſaß und in dem Wagen III. Klaſſe
sueb mählich durchgerüttelt war, zog ſich die Reiſedecke über die Kniee.
ch- De Mitfahrenden wechſelten häufig, verqualmten den Wagen mit
ote. en wehen und riſſen auf jeder Station Fenſter und

I. Thären auf. Das war dem Berliner Herrn ſehr unangenehm,
a denn er huſtete beſtändig und war eines ſchweren Lungenleidens
e wegen auf der Fahrt nach Davos. Sein Anzug erſchien etwasher denſcheinig, aber im Portemonnaie trug er 1000 Mark, das

eiſe- reſp. Erholungs Geſchenk eines ausnehmend noblen und
wenſchenfreundlichen Prinzipals. Für den hatte er zehn Jahre

he chland mit Konditor-Ütenſilien bereiſt, und da er nun abge
wutzt und krank war, hatte ſein Herr ihm, wie geſagt, ein letztes

nadengeſchenk l den Weg gegeben. Denn zurück von Davos
würde er wohl nicht kommen
n Er war ſehr hager und blaß, aber man ſah ihm doch wohl an,

er einmal ein großer ſtarker Mann en war. Merkwürdig
nahmen ſich auf dieſem Geſichte die Hiebnarben aus, die kreuz und
quer liefen und den früheren Studenten kennzeichneten.
bei Am NeckarUfer tanzten die erſten Lichter von Heidelberg vor

i und bald darauf hielt der Zug. Der Fremde ſtieg aus, nahm
nen kleinen Koffer und ging in ein nahes Hotel, das in

79 er ärmlichen Nüchternheit zu Heidelbergs Poeſie verzweifelt
Hlecht paßte. Aber der Krauke war damit zufrieden. iein Magnet, gegen den man ſich vergebens ſuhubt, hatte es

m auf dieſer letzten Fahrt noch einmal nach Heidelberg
wen aber je näher er kam, um ſo mehr waren über ihn
ngſt und Scham gekommen. Wenn irgend Einer ihn ſehen, er

n fragen würde lieber vezſinken in die Erde, als Antwort
chen! Freilich, das war blöde Narrheit. Hatte er Schuld daran,

zuſammenſtürzte und die Mutter und er ruinirt waren Oder war
es nicht ehrenvoll und wacker, daß er ſchnell entſchloſſen mit der
Vergangenheit brach und aus Heidelbergs Freiheit in elende Dienſt-
verhältniſſe eilte

Er ließ ſich Wein geben und ſtarrte auf die nüchternen Wände
des Reſtaurants. Nein, er hatte keine Schuld, gewiß nicht, aber das
bodenlos Lächerliche läßt ſich nicht fortdisputiren. Der Reiſende in
Konditor Waaren paßt nicht zu dem luſtigen Korpsſtudenten vonW die Schatten der Vergangenheit ſo man nicht zwecklos

eſchwören.
So ſaß er den ganzen Abend in ſeiner Ecke, und der Wein ließ

ſeine Stimmung in vielerlei Weiſe wechſeln. Der Wirth, ein lang
weiliger Münchner, deſſen Geſchäft ſchlecht ging, wußte nicht, was er
aus dem Fremden machen ſollte, und da es ſehr ſpät war und Gas
I nicht umſonſt brennt, erſuchte er ſeinen Gaſt zur Ruhe
zu gehen.

Der trank aus und bat, daß man ihn früh wecken möge, er
wollte mit dem erſten Zuge weiter nach Baſel. Nur nicht erſt hier
in Heidelberg lange pauſiren und die Erinnerungen wach rufen.

Aber erſtaunt blickte er um ſich, als er nun am andern Morgen
das ſonnenbeſchienene Neckarthal vor fich ſah. Allenthalben grünende
Bäume, blühende Sträucher und ein Meer weißer und rother Blüthen
über den Hügeln. Durch halb Deutſchland war er geſtern gefahren,
allenthalben war es noch öde und leblos in Wald und Flur ge
weſen nun hier plötzlich der Frühling! Seine kranke Lunge
ſchöpfte in vollen Zügen die warme Luft, und als er zum Bahnhof
kam, der mit ſeinen Kohlenhaufen und qualmenden Lokomotiven
genau ſo häßlich iſt wie ſeine Kollegen an anderen Orten, da brachte
er es nicht über das Herz, ſo ſchnellen Abſchied zu nehmen.

Er ſah nach dem Fahrplan und beſchloß, wenigſtens die Morgen
ſtunden zu bleiden.

Er ſchritt langſam über die Promenade, die noch wenig belebt
war, und etwas mühſam und ſchwerathmend kam er den Schloßberg
hinauf. Wagen mit Bauern polterten die Straße herab ihm ent-
gegen, Kinder ſpielten vor der Thür zwiſchen den blühenden Bäumen
und auf der Mauer eines ſeltſam gebauten Hauſes lag ein rieſiger
Hund und ſonnte ſich und blinzelte mit den Augen.
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daß vor zehn Jahren das Kartenhaus ſeines väterlichen Reichthums Der Hund richtete ſich halb auf und ſchaute etwas erſtaunt auf
den fremden unverſchämten Menſchen da unten auf der Straße. Er
war zitterig und wacklig, und ſeine alten Augen waren auch wohl
nicht mehr die beſten.

„Cid!Da richtete ſich der Hund ganz empor. Und plötzlich wurde er
unruhig und lief auf der engen und kurzen Mauer hin und her,
wedelte mit dem Schwanze und fing an, leiſe zu winſeln.

Dem Fremden lief eine große Thräne über das Geſicht. Allein,
verlaſſen und auf der letzten Fahrt hatte er nach zehn langen und
verbitterten Jahren Einen von damals wiedergefunden. An Niemand
hatte der Hund einſt ſo ſehr gehangen, als an ihm, und nun hatte
der ihn wiedererkannt. Sie waren als zwei luſtige junge Burſchen
durch Heidelberg getollt und hatten ſich wieder gefunden als recht
müde und verbrauchte Geſellen. Und nicht einmal recht gefunden.
Denn die Mauer war ſehr hoch, und an einen Sprung in die Tiefe
wagte ſelbſt Cids Anhänglichkeit nicht zu denken.

Der Kranke ging weiter und ſah erſt an der Ecke noch einmal
zurück. Der Hund ſtand noch immer auf der Mauer und ſchaute
ihm nach, und oben am ausgiebel blinkte ein Korpswappen mit dem
alten „Roth, Gold und Blau“.

Jm Schloßgarten blühten zwiſchen dem dunkeln Epheu die
Anemonen, in allen Bäumen jubelten und piepſten die Vögel, und
es war ein Frühlingsmorgen, der das Herz fröhlich macht und die
Freude am Leben auch in den mißmuthigſten Leuten erweckt. Nur
c pegeift er traurig, die ſicher wiſſen, daß dieſer Frühling ihr
etzter iſt.

Er ſetzte ſich in die warme Sonne an die Baluſtrade und ließ
ſich Wein geben. Der Kellner, der noch in Hemdsärmeln ging und
die Stühle und Tiſche putzte, zog ſich ſeinen Morgenfrack an und
war über die Beſtellung einer ſo nobeln Flaſche ſeitens des ſchäbigen
Herrn erſtaunt.

„AltHeidelberg, Du Feine
Ueber den Schieferdächern unten am Schloßberg ſtieg blauer Rauch
auf und verlor ſich in dem Frühlings-Sonnenſchein, drüben der
Odenwald war noch braun und halbwinterlich, während dort auch
auf ſeinen Höhen ſchon Alles zum Knoſpen drängte, und das breite
Silberband des Neckar lag immer noch über der ſchönen Stadt, wie
die Farbenbänder über der Bruſt der jungen Studenten
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Jungen, theils in Kurnik anſäſſige Bürger und bat um
nſtellung des Geſanges mit dem Bemerken (ich ſprach polniſch)

daß wir kein polniſches Feſt feierten, ſondern ein deutſches Schul

feſt. Es wurde aber erſt mit dem Singen h
als die Muſik wieder ſpielte. Vor der Stadt hielt der Zug,
weil die Lampions, etwa vierzig an der Zahl, und die
Magneſiumfackeln wurden. a aberangrdging der Spektakel los. ie Jungen und Erwachſenen lärmten
und ehe man ſich deſſen verſah, flogen die Steine gegen die Mußkk,
die Kinder und die dem Zuge folgenden per t Ich ſelbſt
wurde durch zwei Steinwürfe getroffen einen Muſiker traf ein
Stein. Jch wandte mich nun an den zufällig anweſenden Gendarm
und machte ihn auf den Unfug aufmerkſam. Der aber ſagte, „ich
hätte ihm nichts zu ſagen, es ginge ihn auch gar nichts an.“
Uebrigens war ich nicht der Einzige, der den Gendarm auf die
Situation aufmerkſam machte, dies that auch das Mitglied des
Schulvorſtandes, Herr Guſtav Katz, aber mit demſelben Weg
Den Höhepunkt erreichte der Skandal aber erſt, als wir bei
dem Hauſe des Stadtraths Servatkiewicz vorbeimarſchirten.
Dort nämlich wurde plötzlich die Schulfahne mit
Schmutz und Sand beworfen. oher und durch wen, das weiß
ich leider nicht, ſonſt hätte ich den Buben auf andere Weiſe zur
Rechenſchaft Kohegen. Die Schulfahne iſt in den deutſchen Farben
hergeſtellt. Bemerkenswerth iſt noch, daß es ſchon vor einigen
Wochen, als der hieſige Landwehrverein von ſeinem Sommerfeſt
aus dem Walde zurückkehrte, an derſelben Stelle zu polniſchen
Demonſtrationen kam. Durch das Stein und Sandwerfen am
geſtrigen Tage kam es dahin, daß faſt ſämmtliche Lampions ver-
nichtet worden ſind. Es ſind im Ganzen drei von vierzig unver-
ſehrt geblieben. Vor dem Schulhauſe wurde das Feſt mit einem
von mir ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. Aber auch
hierbei ſuchte man mich durch Schreien und Lärmen zu unter-
brechen. Trotzdem der Einmarſch angemeldet war, war die Polizei
nicht zu ſehen.“ ß

Einen charakteriſtiſchen Beitrag zu dem traurigen
dapitel vom Bauſchwindel liefert das Ergebniß des Kon
zursverfahrens über das Vermögen des Nutzholzhändlers und
Bauſpekulanten Schmidt in Berlin, das der Konkursverwalter
n einer Gläubigerverſammlung bekannt machte. Aus dem
Bericht geht nach der „Berliner Zeitung“ hervor, daß Schmidt
m Jahre 1891 mit wenigen hundert Mark ein
Heſchäft gegründet und ſich mit der Fertig-
ellung von Bauten befaßt hat. Sein Vermögen

chätzte Schmidt bei dem Konkurſe noch auf 749 000 M.; da
unter Schuldner mit 465 000 M. von den Letzteren würden
30 000 M. eingehen der Verwalter konnte dieſe aber nur mit

2000 M. a Die zur Maſſe gehörigen Grundſtücke
dürften keinen Erlös bringen; das Mobiliar iſt 474 M. werth.
Die Pferde wurden verkauft, um der Maſſe Koſten zu erſparen.
Der Schuldner hat in letzter Zeit über 80 Prozeſſe h
Das Lager iſt vielfach gepfändet, der Verwalter konnte bisher
noch nicht erlangen, daß ſämmtliche Pfändungen freigegeben
wurden. Die greifbaren Aktiva betragen bis jetzt nur 2901 M.,
dagegen die Koſten und Maſſeſchulden etwa 5034 M., ſo daß
den Forderungen ohne Vorrecht im Geſammtbetrage von über
250 000 M., eine Dividende nicht in Ausſicht ſteht. Füruns kommt dieſe letztere Mittheilung hauxtſachlich in

Betracht, denn unter dieſen 250 000 Mark dürften zweifellos
ren Forderungen aller Arten von Bauhandwerkern

h befinden, für die, wie der Bericht des Verwalters mit
trockener Kürze beſagt, „eine Dividende nicht in Ausſicht“ ſteht,
d. h., deren Geld unwiderbringlich verloren iſt. Man muß ſich
nur fragen, wie es möglich war, daß Schmidt ſeine Verhält
niſſe ſo lange verſchleiern konnte. Man muß aber auch er
ſtaunt ſein über die Sorgloſigkeit, mit der die Handwerker,
wie der Fall Schmidt beweiſt, den „Bauunternehmern“ Kredit
gewähren. Wir ſollten meinen, bei größerer Vorſicht müßte
es vermögensloſen Leuten vom Schlage Schmidts überhaupt
unmöglich ſein, bei Bauhandwerkern Kredit zu erlangen
Jmmerhin beweiſt der „Konkurs Schmidt“ aufs Neue, wie
dringend nöthig eine geſetzliche Regelung der „Bau-
z ndwerkerfrage“ geworden iſt. Auch ein anderer
Fall, den ein Berichterſtatter mittheilt, iſt dafür bezeichnend.
Ein Stuckateur B. arbeitete mit drei Genoſſen vom 10. Juni
bis zum 23. Juli 1894 auf einem Neubau in der Mühlen-
ſtraße. Er erhielt ſtatt des verdienten Lohnes an den Lohn-
tagen zwei Mal 10, einmal 15, einmal 13, dann 25 Mark.
Der Reſt von 70 Mark wurde ihm vom Meiſter bei der Ent
laſſung mit dem Bemerken verweigert, daß der Bauherr auch
nicht zahle, und der Bauherr erklärte den Arbeitern, daß er
kein Geld habe! Man denke ſich nun die Noth dieſer von der
Hand in den Mund lebenden Arbeiter

Ein auf Grund eines r ſeiner r ein
geſetzter Ausſchuß war mit der Aufgabe betraut worden zu
ermitteln, unter welchen Vorausſetzungen es angängig und
durchführbar ſein würde, im Jntereſſe der Sonntagsruhe
eine vollſtändige Einſtellung des Güterverkehrs an
Sonn und Feſttagen eintreten zu laſſen. Der Ausſchuß iſt
nun zu folgenden Ergebniſſen x

Nach Durchführung jener Maßregel würden im Güter- und

J m

Ueber den Raſen, in dem die erſten Anemonen blühten, kamen
ein Herr und eine Dame. Sie bückten ſich, um Blumen abzu
brechen, aber ſchließlich überließ das der Herr ſeiner Begleiterin,
denn er war korpulent und die Frühlingsſonne ſetzte ihm bereits
einigermaßen zu.

Er ſah den einſamen Fremden ganz flüchtig an, dann genauer,
und dann trat er an deſſen Tiſch.
di „Weiß der Teufel, Albrecht, Du biſt es Weiß der Teufel, Du

iſt es
Er hatte des Anderen Hand ergriffen, und der, glühendroth im

Geſicht, fand zuerſt keine Worte.
Die Dame kam raſch heran und er wurde der jungen Frau

ſeines einſtigen Korpsbruders vorgeſtellt.
„Und, Junge, wann biſt Du angekommen Weshalb warſt

Du nicht geſtern bei unſerer Frühlingsbowle Lenz war da aus
Liſſa und der kleine Anders, der jetzt Legationsrath iſt, und zwanzig
friſche Jungens. Das Korps blüth.“

Der Andere ſtotterte einige Worte, allmählich aber faßte er ſich,
und als der Freund ihn ſofort mit hinunter nehmen wollte
„heute iſt Antrittsmenſur, und dann großer Frühſchoppen und Nach-
mittags Ausfahrt zum “Wolfsbrunnen“ da hatte er endlich ſich
ſelbſt wieder gefunden und ruhig erzählte er von ſeinen Schickſalen
und ſeinem kümmerlichen Berufe und zuletzt, daß er auf der Fahrt
nach Davos ſei und zu den luſtigen Jungen da unten nicht mehr
paſſe. So nicht und ſo nicht.

Der dicke Amtsrichter, der mit ſeiner jungen Frau eine Jtalien
Reiſe unternehmen wollte war ſehr ſtill geworden. Bei den Kon
ditorWaaren verfärbte er ſich etwas, das war ſtarker Tobak,
aber bei dem Tauſend Mark Geſchenk und Davos wurde ihm ſelt-
ſam weh um's Herz, wie ſeit langer Zeit nicht. Seine junge,
blühende Frau ſtarrte vor ſich hin und wenn ſie auch nicht recht
verſtand, weshalb juſt die Konditor Waaren und ihr Vertrieb dem
Fremden nicht leicht geworden ſeien ſo fühlte ſie doch heraus, daß
der blaſſe und etwas fadenſcheinig gekleidete Mann ſehr unglücklich
geweſen ſei und nun mit dem Leben faſt abgeſchloſſen habe.

Nach einiger Zeit beſtellte der Amtsrichter eine neue Flaſche,
und als die zur Neige ging, war er wieder bei guter Laune und
fand, daß dieſer der herrlichſte Frühlingstag ſeit langer Zeit ſei.
Auch die kleine Frau hatte rothe Backen bekommen und bat den

Bahnbewachungsdienſte 52 278 Perſonen Ruhe erhalten, alſo
25 239 mehr als bisher. An Löhnen ohne Gegenleiſtung erwachſen
2 309 390 A. Hinzu kommen an einmaligen Ausgaben für Er
bauung von Dienſtwohnungen Neubeſchaffung von Lokomotiven
1848 192 an dauernden Ausgaben 8 496 Ferner iſt
eine entſprechende Vermehrung der Güterwagen nothwendig. Es
müßten an offenen Wagen 10300 mit einem Aufwande von
26 265 000 4200 bedeckte Wagen für 12 600 000 beſchafft
werden. Die Koſten für Herſtellung von Geleiſen für die neuen
Wagen in Zeiten ſchwächeren Verkehrs würden etwa 2 000 000
betragen. Hierzu kämen ferner noch für etwa 2000 Wagen Auf-
n (400 000 120 Spezialwagen (672 000 AC),
170 Kalkwagen (484 500 Ac). Daneben würden in Folge der
Sonntagsruhe noch für die Benutzung fremder Wagen Mehraus
gaben an Wagenmiethen um jährlich rund 133 000 c entſtehen.

Franzöſiſcher Geſchichtsunterricht. Eine merk
würdige Geſchichtslektion wird in des Chauvins
Caſſagnac „Autorite“ auf dem Wege eiuer Einſendung ertheilt.
Der Einſender meint, die wegen ihres höflichen Benehmens
gegen die deutſchen Kameraden auf der „Schlucht“ von der
„Autorite“ gerügten franzöſiſchen Soldaten mögen r ihre
Entſchuldigung in dem den ichts unter richt finden,
welcher gegenwärtig auf den franzöſiſchen Schulen ſonderbere
Blüthen treibe. Es wird nun ein Vortrag angeführt, den ein
Lehrer in einer Schule bei ſeinen Schüleru in Frage
form gehalten. Da ſei Folgendes vorgekommen:

„Was waren die Könige von Frankreich?“ „Diebe.“ „Was
noch?“ „Mörder.“ „Jnwiefern waren ſie Diebe und Mörder?“
„Weil ſie ihre Nachbarn beſtahlen, um ihr Königreich zu ver
größern und zu dieſem Zwecke ihre Soldaten tödten und ihre
Gegner umbringen ließen. Da Elſaß und Lothringen von
unſeren Königen geſtohlen und auf dieſem Wege mit Frankreichvereinigt worden nd ſo war der Verluſt dieſer Lande
i m ahre 1871 lediglich eine- rechtmäßige
Zurückgabe, und zur Revanche iſt kein Grund
vorhanden.“

Der geſchichtliche Kern des Vortrags entſpricht 5 durch
aus der Wahrheit, wenn man auch zugeben muß, daß die gegen
die weiland franzöſiſchen Majeſtäten gebrauchten Ausdrücke ein
wenig ſtark gepfeſfert ſind. Der Gewährsmann der „Autorité“
geräth über dieſe h in hellen Zorn und meint,
daß auch in anderen republikaniſchen Schulen der Geſchichts
unterricht derart betrieben werde. Da brauche man ſich
allerdings nicht zu wundern, wenn ſo erzogene franzöſiſche
Soldaten mit deutſchen Soldaten Brüderſchaft tränken. Wir
aber meinen, daß man den Chauwin der „Autrité“ ruhig
in ſeinem Aerger ſitzen laſſen kann. Sollte der Grund
gedanke des von dem royaliſtiſchen Chauvinblatte gerügten
Geſchichtsunterrichts indes wirklich in den franzöſiſchen Schulen
Wurzeln faſſen, ſo würde das einen weſentlichen Beitrag zu der
großen Friedensarbeit der allmählichen Ausſöhnung der Völker
bilden. Wenn die Republik erſt einmal angefangen hat, die
Geſchichte von den Räubereien der franzöſiſchen Königs und
Kaiſerzeiten ihrer Jugend eindrücklich beizubringen dann wird
auch der franzöſiſche Chauvinismns immer mehr abſterben.
Man darf einſtweilen hoffen, daß der chauviniſtiſche Gewährs-
mann der „Autorité“ wirklich Grund für ſeinen Aerger hat,
und dem von dieſem Aermſten. bejammerten Geſchichtsunterricht
in Frankreich ein fröhliches Gedeihen wünſchen.

Lombok.
In der jungen Geſchichte der deutſchen Colonialpolitik ſind manche

Niederlagen manche verſchuldeten oder unverſchuldeten Unglücksfälle
verzeichnet, aber niemals iſt im Lauf der zehn Jahre, während deren
die deutſche Flagge in Afrika weht, eine Kataſtrophe über eines der
deutſchen Schutzgebiete hereingebrochen, die ſich an Umfang und Be
deutung mit der Niederlage vergleichen ließe, die die Niederländer ſo

eben auf der Sundainſel Lombok erlitten haben. Den principiellen
Gegnern deutſcher Colonialpolitik, die aus jedem kleinen Aufſtand im
Jnnern Deutſch-Oſtafrikas, aus jeder ungeſchickten Verordnung irgend

eines deutſchen Colonialbeamten, aus bedauerlichen Mißgriffen in der
Auswahl der nach unſern Schutzgebieten entſandten Verwaltungs-
beamten Schlüſſe auf die totale Unfähigkeit Deutſchlands, ſeinen
Colonialbeſitz praktiſch zu verwerthen, ziehen wollen, möge die That

ſache zu denken geben, daß die Kataſtrophe von Lombok ein Volk
betroffen hat, das ſeit faſt dreihundert Jahren praktiſche Colonial
politik treibt, deſſen Macht und Blüthe ſich zum großen Theil aus
ſeinem Colonialbeſitz entwickelte und deſſen Colonialverwaltung und
coloniale Armee ſicherlich reicher an Erfahrungen und geübter ſind,
als die Verwaltung und die Schutztruppen in den deutſchen Colonial
gebieten. Wenn es den Balineſen auf Lombok gelingen konnte, den
niederländiſchen Truppen eine vernichtende Niederlage zu bereiten,
dann brauchen wir nicht in Verzweiflung zu gerathen,
wenn Hendrik Witbooi ab und zu ein kleiner Raubzug gelingt.

Freilich werden die Mächte mit Kolonialbeſitz aus der Schlappe
der Niederländer noch weitere Konſequenzen ziehen müſſen und ſich

mit dem wohlfeilen Troſt, Genoſſen im Unglück zu haben,
gnügen dürfen. Sie werden vor Allem die Lehre beherzigen miß,
gegen die auch in den erſten Jahren der deutſchen Koloniglug
oft verſtoßen worden iſt, daß man den Gegner nicht unter
darf. Die Nachrichten, die vom Schauplatz der Kataſtrophe hl
eingetroffen ſind, enthalten recht viele Lücken und Ungenauigkeit,
aber ſoviel geht doch klar aus ihnen hervor, daß die niederländiſg
Truppen die Opfer ihrer eigenen Unvorſichtigkeit und ihres zu grof

Selbſtvertrauens geworden ſind.
Die Jnſel Lombok, eine der ſogenannten kleinen Sundainſe,

etwa 100 Quadratmeilen groß, mit 400 000 Einwohnern, erkennt d.
Oberhoheit der niederländiſchen Regierung ſeit dem Jahre 1840 5

Bis dahin waren die einheimiſchen Fürſten unabhängig geblieh
Seit 1849 bildet Lombok mit der benachbarten Sundainſel Vali z

ſammen eine Provinz Niederländiſch-Jndiens. In der Hauptſtedt
Lomboks, Mataram, reſidirt der mächtigſte der eingeborenen Fürſten
gegen den ſich die niederländiſche Strafexpedition gerichtet hat

Die Saſſaks, die den bei weitem größten Theil der 9
völkerung bilden, beklagten ſich ſeit langer Zeit über Grauſan,
keiten des Fürſten, und da die gütliche Vermittelung der
niederländiſchen Regierung daran ſcheiterte, daß der Fürſt ſich
weigerte, den Vertreter des Generalgouverneurs zu empfangen, mußte
mit Waffengewalt eingeſchritten werden. Die niederländiſche Expedition

hat nun offenbar im Vertrauen darauf, daß die Saſſaks, alſo da
größte Theil der Bevölkerung, ſie als Befreier betrachten müßten,
die gebotenen Vorſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen; ein Theil de
Truppen hatte eine Rekognoscirung nach der Oſtküſte gemacht, und
dadurch waren die bei Mataram und Negara zurückgelaſſenen Trupyen
ſo geſchwächt worden, daß ſie einem Angriff der Balineſen unterlagen,
die nur einen ganz geringen Theil der Bevölkerung Lomboks quz
machen.

Die ſtarke Erregung, die dieſer Unglücksfall in den Niederlanden

hervorrief, iſt ſchon durch den großen Verluſt an Menſchenleben er
klärlich. Die Zahl der todten und verwundeten Soldaten und
Offiziere ſcheint noch größer zu ſein, als nach den erſten Mittheilungen

da die Regierung mit der Veröffentlichung der offiziellen Verluſt
zögert. Aber auch die Folgen der Niederlage für den niederländiſch,
indiſchen Kolonialbeſitz ſind nicht zu unterſchätzen. Zwar iſt kaum
zu bezweifeln, daß die Kolonialregierung mit den Rebellen in Lombek

fertig werden wird, da der größte Theil der Bevölkerung
den Aufſtändiſchen feindlich geſinnt iſt. Wohl aber iſt zu
befürchten, daß die Kunde von dem Mißerfolg de
niederländiſchen Waffen in den anderen Provinzen Nieder
ländiſch-Fndiens den Muth der Unzufriedenen ſtärkt, die nur mit
größter Mühe unterworfen werden konnten. Wenn man an die un
geheuren Opfer denkt, die die Unterwerfung der Atſchineſen gefordert
hat, kann man begreifen, daß jede koloniale Schlappe die Nieder
länder mit Beſorgniß erfüllt.

Trotzdem würde es in den Niederlanden Niemandem einfallen,
aus der Kataſtrophe von Lombok die Schädlichkeit des niederländiſch-
indiſchen Kolonialbeſitzes folgern zu wollen. Auf ſolche Einfälle kann

man nur in einem einzigen Lande verfallen.
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Zeitungsſchau.
Anknüpfend an das neuliche Gezwitſcher eines offiziöſen

Vogels, „der Reichskanzler wünſche das Verbleiben des
Finanzminiſters in ſeinem Amte, da derſelbe un
d ehrlich ſei“, ſchreibt die „Weſt deutſche Allg.

eitung.“:„Das geſchah wenige Tage nachdem Herr Dr. Migquel in
Frankfurt bei einer Schützenfeſtlichkeit deutlich verſtehen gegeben
hatte, er ſehne ſich von Berlin wieder weg. an darf annehmen,
daß im Auswärtigen Amte bekannt iſt, wie e Dr. Migquel im
Vertrauen des Kaiſers ſteht, deſſen Mann er ja in den San
iſt, und ſo mochte man mit gutem Grund beſorgen, Se. Majeſtät
könnte Miquels Frankfurter Aeußerung als Beſtätigung der vielfach
behaupteten und nicht ohne Unterlage behaupteten Feind-
ſeligkeit und Preßtreiberei einer gewiſſen Stelle im Auswärtigen
Amt gegen Dr. Miquel auffaſſen. Daher die ſchleunige Verſicherung

Graf Caprivi wünſche das Verbleiben Miquels“. Bekanntlich verſieht
Miquel neben dem Grafen e das wichtigſte preußiſche
Miniſteramt, Graf Caprivi das unbedeutendſte; die Verſicherung daß
gerade Graf Caprivi Miquels Verweilen wünſche, wäre ſonach gelinde
lag nicht ſehr geſchmackvoll, wenn ſie ſich auf den preußiſchen

tiniſterkollegen Dr. Miquels bezöge, und nicht auf den verant
wortlichen Leiter der deutſchen Reichsgeſchäfte. Dieſer hat aber
wiederum als ſolcher in den preußiſchen Angelegenheiten nichts zu
ſagen. Das erwähnte Telegramm kann alſo nur bedeuten, daß
der Kaiſer an Dr. Miquel feſthält und daß Graf Caprivi ſich
dabei beſchieden hat. Beide alſo bleiben in ihren Aemtern.

Wenn gleichwohl der ärgerliche Kampf der Reichsoffiziöſen gegen
das preußiſche Staatsminiſterium fortdauert, von welchem die

Fremden, ihm ebenſo wie ihrem Manne einige Anemonen an den
Hut ſtecken z dürfen. Bei der dritten Flaſche aber wurde auch der
Kranke ein Anderer. Er ſtieß mit dem einſtigen Freunde an auf die
ſchöne, vergangene Zeit, mit Frau Käthchen auf eine gute Jtalien-
Reiſe, dann mit Beiden auf das liebe Heidelberg.

Und Heidelberg da unten vor ihnen ſchmückte ſich mit allem
Glanz. Wohin das Auge blickte, lagen die Gärten und Gelände
weiß und roſa im Blüthenſchmuck, die Vögel zwitſcherten und
die jungen grünen, hellgrünen Blätter ſchimmerten in der Sonne
wie Seide. Das alte Schloß aber, wo Eliſabeth Stuart und
der Winterkönig goldene und trübe Tage verlebt hatten,
ſchaute ſo ſtolz mit ſeinen Thürmen und Mauern in das Neckarthal,
als ob es wüßte, daß „am Neckar und am Rheine“ und im ganzen
weiten Deutſchland kein ſchöneres Schloß und kein lieblicherer Früh
lingstag zu finden ſeien.

Am Mittag pilgerten die Drei den Berg hinab, die kleine Frau
ganz ausgelaſſen, der dicke Amtsrichter in prächtiger Laune und der
per der etwas ſtiller, aber glücklich, wie ſeit langer Zeit
nicht mehr.

Im Darmſtädter Hof mußte er beim Mittagsmahle der Gaſt
des jungen Paares ſein, und dann auf einmal kamen fünf junge
Herren in den Saal, mit rothgoldblauen Bändern und Mützen,
wollten den Amtsrichter und ſeine Frau zur Fahrt abholen undwaren höchſt erſtaunt, als in dem dürftigen Fremden ihnen ein
Korpsbruder vorgeſtellt wurde. Der weigerte ſich noch, mitzukommen,
aber alle baten ſo artig und dringend, die kleine Frau Käthe am
meiſten, daß er es nicht abſchlagen konnte. Er war wie in einem
Rauſche. Er ging zwiſchen den Rothmützen durch die Hauptſtraße
und über den Marktplatz, kam mit ihnen an das Haus von heute
früh, ſah fich die Treppe hinaufgeführt und „Cid“

Da hingen die alten Wappen und Bilder, ganz wie einſt. Der
Hund ſchmiegte ſich an ihn, und ein freundlicher Student, ein großer
Burſche mit dlauen Augen uad zerhacktem Geſicht, führte ihn durch
alle Zimmer. Dann reichte der ihm eine rothe Mütze und das drei
farbige Band, und er ließ ihn in Allem gewähren. Er wurde dann
noch Vielen vorgeſtellt, und Alle waren vielleicht hatte der Amts
richter ihnen auch ſchon erzählt von großer Herzlichkeit.

Die Wagen kamen und man fuhr durch das Neckarthal. Ja,
es war wie ein Traum. Er, der kranke, vom Leben mißhandelte

Kaufmannn in Band und Mütze zwiſchen den jungen, fröhlichen
Geſichtern, Heidelbergs Häuſer vorbeitanzend, die Straßenjungen
neben den Wagenreihen herlaufend, und an den Fenſtern hübſche
Mädchenköpfe. Alles wie einſt

Alles wie einſt. Die Fahrt, die Maibowle, die Lieder von Perkeo
und AltHeidelberg, die Heimfahrt in der Abenddämmerung, der hell
erleuchtete KneippSaal, die Schläger, das SchmollisTrinken und
durch das offene der Flieder und die Frühlingsnacht.

Frau Käthe hatte noch mitkommen ſollen, aber der Tag war
ihr doch zu arg geweſen und ſie träumte wohl ſchon im Darmſtädter
Hof von dem herrlichen Leben der Studenten. Der Amtsrichter ging
denn auch bald, aber die Kneipe nahm fröhlich ihren Fortgang.

Um Mitternacht ſtand er auf und nahm ſein Glas und wollte
etwas reden. Vielleicht danken oder von der vergangenen Zeit
n aber alles flimmerte ihm vor den Augen und er ſetzte ſt

weigend.
Der letzte Schlägerhieb mit dem „Ex“ verhallte und man brach

auf. Einige der Studenten ſchwantten, aber er ſtand feſt. Mütze
und Band legte er auf den Tiſch, Cid rieb verſchlafen ſeinen Kopf
an ſeinen Händen, dann leuchtete der Corpsdiener die Wendeltreppe
hinab und die ſchwere Thür fiel hinter ihm ins Schloß. Einige
wollten ihn noch geleiten, aber er bat dringend, ſie möchten ſchlafen
gehen, und ſie nahmen dann alle herzlich von ihm Abſchied. Aber
am nächſten Tage müſſe er wieder kommen.

Am Morgen in der Frühe trug er einen kleinen
Koffer zum Bahnhof. Neber dem Neckarthale lagen Nebel, und e
Kohlenrauch der Lokomotiven legte ſich ihm ſchwer auf die Bruſt.
Der Zug rollte aus der Halle, bog um die Schwarzwaldberge ne
Süden und ging raſch und raſcher hinaus. Ein Geſchäftsreiſenden.
der gleich ihm die dritte Klaſſe benutzie, fing ein Geſpräch an.was reiſen Sie? Schlechte Zeit. Flau! lind in dieſem Neſt von
Heidelberg wird man nicht das kleinſte Stück los. Das war o
letzte Mal, daß ich in Heidelberg war. Gehen Sie wieder hin

„Nein.“
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neueſte „Freiſinnige r einige ſaftige Proben mittheilt, ſo ſoll
damit augenſcheinlich nur betont werden, daß einerſeits zwar der
Verſuch, Miquels Stellung zu erſchüttern, fehlgilhlagen ſei, daß
aber Graf Caprivi als Reichskanzler und die Männer ſeines be
ſonderen Vertrauens in der Leitung der Reichsgeſchäfte ſich keines
wegs eingeſchüchtert fühlen.

Somit wären alſo die Wogen wieder geglättet. Bei den Re
ierungen iſt alles wieder in Ordnung; der Kampf, der bevorſteht,

wird dieſe geſchloſſen finden ob die Oppoſition der Volksvertretung
gegen neue Steuervorlagen ebenſo geſchloſſen ſein wird, das hängt
von tauſend Möglichkeiten ab, die von heute auf morgen nicht zu
berechnen ſind. Die größte Hoffnung ſetzt man im Bundesrath
mit t auf die bewährte Geſchicklichkeit des preußiſchen Finanz-
miniſters.

Vollkommen geeignet, die Unklarheit über die Abſichten der
Regierung in Sachen der Bekämpfung der Umſturzparteienfreigern, iſt ein Artikel in der Zeitſchrift, der Neue Kurs,

ren Tendenz in ihrem Ditel liegt. Jn dem Artikel kommen
die folgenden haarſträubenden Wendungen vor:

„Was will man alſo mit internationalen Ausnahmegeſetzen
(gegen den Anarchismus) erreichen? Mehr als den
Kopf abſchlagen kann man nicht; Ueberwachung ſindet ſchon
lange ſtatt, und die Schweiz hat ſich durch ein beſonderes
Anarchiſtengeſetz die Handhabe geſchmiedet, jeden Verdächtigen
deliebig auszuweiſen. Das Aufſehen erregende Communiqué
der Wiener Politiſchen Korreſpondenz, welches angeblich „Wort
für Wort“ den v des deutſchen Reichskanzlers wieder

iebt gegen ſolche Polizeiwünſche, verräth politiſche Weisheit. Werledenſchaftslos ſowohl dem greulichen Unfug des Anarchismus

als dem wüſten Angſt und Rachegeheul der Bourgeoſie gegenüber
ſteht, wird nicht verkennen, wie wenig überhaupt übereilte rohe
Gewalthätigkeit ausrichtet. Die Bourgeoiſte gebärdete ſich zu
allen Zeiten aus eiat grauſam nirgends hat man im
Bauernkrieg ſo viel Rebellen gerädert wie in den freien
Reichsſtädten, und nach der Juniſchlacht von 1849 mußten die
Afrikaner Cavaignacs die gefangenen Arbeiter vor der Wuth der
Nationalgarde retten, die jeden ohne Urtheil füſiliren wollte. So
kreiſcht auch heute die elende Angſt nach Knute und Beil in den
krampfhaften Zuckungen ſelbſtbelügender Schwäche, ohne zu be
reifen, daß alles Löcken wider den Stachel das Uebel nur verbinnet Die wahre Macht der anarchiſtiſchen Attentate beſteht

n ihrem politiſchen Nimbus, d. h. in ihren angeblich ſelbſtloſen
Abſichten. Dieſe hypnotiſche Suggeſtion aber wird gründlich
zerſtreut durch die eigene Schreckensherrſchaft, die immer
deutlicher ſich aus dem Treiben dieſer Propaganda heraus
ſchält. Gerade die Ehrlichen und Gerechten, die Mit
leidigen und Tapfern, welche nicht in das heuchleriſche
Geſchrei der Ungerechten und Spitzbuben einzuſtimmen vermögen,
wenden ſich allerorts angewidert von einer Bewegung abd, die ſchon
heute eine künftige, allgemeine Verbrecherwirthſchaft ahnen läßt,
falls ſie je zum Siege gelangte. Gerade dieſer Auswuchs verbürgt
die Heilung, wenn man nicht mit plumpem Chirurgenmeſſer demnatürlichen Ausſcheidungspro eß vorgreift.“

Der Mann, der dieſen Unſinn geſchrieben hat, iſt reif für die
Organe des Anarchismus ſeine Ausführungen wären dort nicht
deplacirt. Die Reichsregierung müßte ſich um ihre letzten
Wehnge bringen wenn ſie ſich die Anſichten dieſes unberufenen

athgebers aneignen wollte

In ihrer letzten Nummer gloſſirt die „Zukunft“ den
rn gen Programmentwurf in der nachſtehenden ergötz
ichen Weiſe

Die Freiſinnige Volkspartei iſt mit einem neuen Programm
niedergekommen. Die Wehen haben recht lange gedauert und
ſchließlich mußte von ungeduldigen Chirurgen noch nachgeholfen
werden, damit das Kind am Licht des Tages erſchien. Fauſtens
Famulus hat die Homunkel auch nicht langſamer gezüchtet. Das
neue Programm iſt genau ſo viel werth wie das alte Programm
und wie ſämmtliche rogramme ſämmtlicher vorhan
denen Parteien. Um ſo ergötzlicher wirkt der hitzige
Eifer, mit dem in Bezirksvereinen und auf Holzpapier jetzt
die Frage umſtritten wird, ob von dem neuen Programm eine
„wer Kraft“ zu erwarten iſt. Wer ſoll denn geworben
werden Die Bauern vielleicht, denen man billige Lebensmittel
verſpricht? Die Handwerker und Kleinbürger, die längſt konſer
vativ oder ausgeſprochen antiſemitiſch ſind Die Jnduſtriearbeiter,
in deren ſozialdemokratiſches Paradies ein paar billige Freundlich
keiten geflüſtert werden Oder die Börſenleute, die für ihr Leben
t aus der Oppoſition herausmöchten? Nein, mit der werben

n Kraft des Liberalismus iſt es für immer vorbei und die Hoff
nungen die ſich an ein friſch bedrucktes Papier hefteten,
können nur komiſch erſcheinen. Beinahe tragiſch aber
iſt das Schickſal des Herrn Eugen Richter. Er iſt, trotz den
dichten Scheuklappen, in der zerbröckelnden Partei die einzige

vor den Nullen die einzige Ziffer, und er muß mit dem
Gehudel der Unbeträchtlichen Tag für Tag doch wie ein Fauſt

kämpfer ſich herumſchlagen. Ihn trafen die Flüche der Arier und
namentlich der Semiten, als die Partei bei den

Wahlen auf der Strecke blieb, und ſeine feſte Tribunengeſtalt ſoll,
ſo heißt es, dem ſozialpolitiſchen Aufſchwung des Freiſinns nur
die Wege verſperren. Ob Herr Richter im Innerſten trotzdem
immer noch demokratiſch iſt? Er fühlt ja am eigenen Leibe
die Freuden der Demokratie und muß erleben, wie jeder Bezirks
vereinsheld mit dem Recht der und Gleichheit den
Tyrannen a. D. jetzt herunterputzt. enn der arme Eugen ſich
richt noch rechtzeitig zu den Wilden bekehrt, wird er vielleicht vom
latz gedängt werden, bevor noch das neue Programm, dem zu
iebe er ſogar dem Dogma von Mancheſter einen ſanften Stoß

verſetzt hat, die Wunderkraft bewährt haben kann.“

Ausland.
„Jtalien. Die oſtafrikaniſche Politik Italiens

ſcheint mit der Beſetzung Kaſſala's r ihren Abſchluß ge
funden zu haben. Wenn auch die bisher mit Bezug auf die nächſte
Etappe der kolonialen Aktion Italiens verlautbarten Meldungen
regelmäßig von einem Desaveu ereilt wurden, ſo liegt es doch in der
Natur der Dinge, daß Jlalien in Afrika nicht auf halbem Wege
ſtehen bleiben kann, ſondern ſeine erythräiſche Kolonie zu einem
organiſch abgerundeten Ganzen erweitern muß. Dabei thut eine ge
waltſame Beſchleunigung des Ganges der Entwickelung durchaus
nicht noth, um ſo weniger, als auch ohnedies die Dinge ihren Weg
finden. Zu den intereſſanteren Epiſoden der italieniſchen Afrika
politik dürfte der Beſuch zu rechnen ſein, den der italieniſche Major

iano dem Könige Menelik von Abeſſynien abgeſtattet hat. Major
iano war vor einigen Monaten aufgebrochen, ohne daß über
iel und Zweck ſeiner Reiſe Näheres verlautete. Der

Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Graf Antonelli, er
ärte damals auf eine bezügliche Anfrage in der
eputirtenkammer, der Major, welcher längere Zeit mit dem Grafen

Salimbeni Gefangener Ras Alula's war, reiſe als einfacher Privat
mann, ohne irgend einen amtlichen Auftrag, und wolle weiter nichts,
als den Stätten ſeiner Gefangenſchaft einen Beſuch abſtatten. Jetzt
erfährt man, daß Major Piano am Hofe Meneliks mit allen ſonſt
nur einem Geſandten erwieſenen Ehren empfangen worden iſt, was
um ſo bezeichnender erſcheint, wenn man erwägt, daß Menelik, ſeit-
dem er von dem Vertrage von Ucciali, in welchem er die italieniſche

chutzherrſchaft anerkannte, zurückgetreten, mit Jtalien auf geſpanntem
uße lebte. Man muthmaßt nun, daß der Auftrag des Majors
iano in der Herbeiführung eines freundſchaftlichen Ausgleiches be

tehe, und ſelbſt eine Gebietserweiterung, natürlich auf Koſten der
ahdiſten, nicht ausſchlöſſe. Natürlich würde in dieſem Fall dafür

ſang werden, daß die italieniſchen Intereſſen unter keinen Um
tänden dabei zu kurz kämen. Schon die bloße Thatſache der Aus
ſöhnung mit Menelik würde der italieniſchen Poſition in Afrika
einen bedeutſamen Machtzuwachs ſichern.

Jn richtiger Erkentniß der großen volks-
wirthſchaftlichen. Gefahr der Bütterfälſchung
wendet die italieniſche e wie aus demſoeben veröffentlichten Geſetz über die r der Produktion
und des Verkaufs von Margarine hervorgeht, die ſchärfſten
Mittel an, um dieſe Fälſchungen zu bekämpfen.
Die Hauptbeſtimmungen beſagen, daß jedes Stück Margarine,
ſowie alle ihre Gefäße und Verpackungen die deutliche Aufſchrift
„Kunſtbutter“ oder „Margarine“ tragen müſſen. Ebenſo iſt die
Kunſtbutter in den Handelsbüchern, Fakturen und Frachtbriefen als
ſolche zu bezeichnen. Die Lagerſtätten müſſen eine bezügliche Auf
ſchrift tragen, und alle Geſchäftsläden, in denen ſie verkauft wird,
in deutlicher Schrift das Plakat „Verkauf von Margarine“ führen.
Schließlich iſt das Färben der Margarine in butter-
ähnlicher Weiſe z n e und wird mit Beſchlagnahme
der Waare ſowie mit 160 bis Mark Geldſtrafe beſtraft, bei
wiederholter Uebertretung auch mit Gefängnißſtrafe bis zu drei Mo
naten und Verbot des ferneren Geſchäftsbetriebes. Verantwortlich
werden alle Diejenigen gemacht, die ſich zu Handelszwecken mit der
Erzeugung, der Aufbewahrung, dem Verſchleiß und der Ein und Aus
fuhr der Margarine befaſſen. Man ſieht hieraus, daß man im Aus
lande der Butterfälſchung einen kräftigeren Riegel vorgeſchoben hat,
als bei uns zu Lande, da hier die relativ geringen Strafen bei demgroßen Verdienſt, den der Butterſchwindel Abwinſt, gar nicht ins Ge

wicht fallen.
„Rußland. Im Hinblick auf den gegenwärtigen Kriegzwiſchen China und Japan iſt bereits ſervorgehodes

worden, daß Rußland wohl eine andere als die gegenwärtige
Stellung der Neutralität eingenommen haben würde, falls die
ſibiriſche Eiſenbahn bereits vollendet wäre, deren Fertig
ung noch eine Reihe von Jahren beanſpruchen wird. Dieſer

age ſollte auf der weſtlichen Strecke der großen fibiriſchen
Eiſenbahn der erſte durchgehende Zug befördert werden. Der Mi-
niſter der Wegekommunikationen Kriwoſchein, der Chef der Haupt
verwaltung des ſibiriſchen Bahnbaues Adadurow, der Erbauer der
weſtlichen Strecke der ſibiriſchen Eiſenbahn Michailowſkij und der
Direktor der Kanzlei des Miniſteriums, Jermolow, ſollten dieſe Kerrt
mitmachen. Von Kurgan bis Omsk, eine Strecke von 756 Werſt,
wozu noch die Strecke zwiſchen Tſcheljabisk und Kurgan (250 Werſt)
kommt, zuſammen alſo 1006 Werſt, werden fortan regelmäßig
Arbeiterzüge befördert werden. Jm Ganzen beträgt die weſtliche
Strecke von Tſcheljabinsk bis zum Fluß Ob, zuſammen mit den
Zweigbahnen, 1328 Werſt. Jm Sommer nächſten Jahres hofft man,
mit dieſer ganzen Strecke fertig zu ſein.

Heer und Marine.
Durch Prikas Nr. 95 d. Js. iſt ein neues Modell der Aus

rüſtung für die ruſſiſche Garde-Jnfanterie eingeführt: Der
Torniſter iſt ein länglicher Ruckſack von waſſerdichtem ſchwarzen
Segeltuch, mit Leinwand gefüttert, mit einer Klappe, derſelbe iſt
1437 g ſchwer. Das Stiefelfutteral iſt ein gerader Sack mit Klappen,
aus waſſerdichtem naturfarbenen Segeltuch, das Gewicht beträgt
259 g. Der Zwiebackſack beſteht aus zwei einzelnen ineinander ge
ſteckten Säcken, der äußere iſt aus waſſerdichtem grauen Segeltuch,
der innere aus Leinwand angefertigt, Erſterer beſteht aus einer
Taſche mit einer Klappe und iſt ſo eingerichtet, daß er an dem
Koppel getragen werden kann, der innere Sack gleicht dem äußeren
iſt nur etwas kleiner, Gewicht 304 bezw. 50 g. Die übrigen Aus
rüſtungsſtücke: der Mantelriemen, die hölzerne Waſſerflaſche, die
Vorrichtung zum Tragen derſelben, der Becher, das Futteral für
den kleinen Spaten, der kupferne Koch Keſſel (für
einen Mann), der Patronen Behälter ſind nach den früheren
bezüglichen Beſtimmungen dieſelben geblieben. Jn den Torniſter
werden gepackt: zwei Hemden, eine Unterhoſe, zwei Paar Fußlappen,
ein Handtuch, ein Paar Aermel mit Fauſthandſchuhen, das Gewehr
ubehör in einem Säckchen, ein kupferner verzinkter Becher, ein Paar
tiefel in dem (dieſe langſchäftigen Stiefel können

durch kurzſchäftige erſetzt werden). An der linken Längswand des
Torniſters wird eine Bahn des Feldzeltes angebracht. Das Koppel
wird mit der unteren Seite des Torniſters durch Oeſen verbunden.
An demſelben befinden ſich an der linken Seite das Schanzzeug
futteral, woran zu beiden Seiten des Schloſſes die Patronentaſchen,
an der rechten Seite der Zwiebackſack mit 2,0475 Unter dem
Torniſter wird die Tragevorrichtung für die r aſche über der
rechten Schulter getragen; der Mantel über den Torniſter über die
linke Schulter; der Baſchlik wird um den Mantel gewickelt; der
Kochkeſſel wird mit einem Riemen durch den Henkel an den unteren
See e Mantels, iſt Letzterer angezogen, an dem Koppel an
gebracht.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen „zc.) Dem LandſchaftsKom-

miſſar, Gutsbeſitzer Leinve ber zu Groß-Krebs im Kreiſe Marien
werder iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem Stadtförſter
Sickert zu Forſthaus Pflückuff bei Torgau und dem Polizei
diener a. D. Dürwald zu Brilon das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie
dem Poſthilfsboten Anton Schröder S Weißenfels die Rettungs

dedaille am Bande verliehen worden. Dem Konſul des Deutſchen
Reichs Guſtav von Oertzen zu Serajevo iſt der Rothe Adler
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem preußiſchen Staatsangehörigen, Kauf
mann Arthur Sauer zu Rio de Janeiro und dem Hotelbeſitzer

Halbmayr zu Marienbad in Böhmen der Königliche
ronenOrden vierter Klaſſe verliehen worden.

(Ernennungen 2c.) Der bisherige Aſſeſſor des Me
nur der Provinz Weſtfalen, praktiſche Arzt Dr. med.

ilhelm Heinrich Friedrich Bruemmer iſt zum Me
dizinal-Rath und Mitglied des Medizinal-Kollegiums ernannt wor
den. Dem praktiſchen Arzt Dr. med. Karl Friedrich Auguſt
Raettig, bisherigem Anſtaltsarzt bei dem MilitärMädchenWaiſen-
hauſe zu Pretzſch, iſt der Charakter als Sanitäts-Rath verliehen
worden. Der in die Oberpfarrſtelle zu Egeln berufene bisherige
Diakonus Schwahn daſelbſt iſt zum Superintendenten der Diözeſe
Egeln, Regierungsbezirk Magdeburg, ernannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Berlin. Privatdozent Dr. Straßmann iſt zum außer

ordentlichen Profeſſor für gerichtliche Medizin ernannt und definitiv
mit der Leitung der Unterrichtsanſtalt für Staatsarzeneikunde betraut.
Sanitätsrath Dr. Joſeph Sander, der im Jahre 1892 nach
47 jähriger Thätigkeit in Poſen nach Berlin übergeſiedelt iſt, feierte
am 21. d. M. ſein 50 jähriges Doktorjubiläum.

Kirchliche Anzeigen.
Am 15. Sonntag n. Trin., den 2. Sept., predigen:

Zu U. L. Fraueun: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Hecker.
Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 6 Uhr Katechismuspredigt, Oberprediger Saran. Mittwoch,
den 5. Sept., Abends 6 Uhr Katechismuspredigt, Archidiakonus
Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs: Sonntag, den 2. Sept.
Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vorm.
8 Uhr Oberdiakonus Richter. Vormittags *),9 Uhr im Bürger-ſchulſaale, Charlottenſtraße, Kindergottesdienſt, Derſelbe. Vormittags

10 Uhr Wahlpredigt, Provinzial-Vicar Rhode. Nachmittags 2 Uhr
in der Kirche Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Freitag,
den 7. Sept. Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier, Oberprediger Wächtler. Johanniskirche: Vormittags
8 Uhr Kindergottesdienſt Pfarrverweſer Faßmer. Vormittags
10 Uhr Derſelbe. Nach der Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger
Saran. Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm.
18), Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vor
mittags 8 Uhr Paſtor Nietſchmann. Donmkirche: Sonnabend,
den I. September, Abends 6 Uhr Vorbereitung, Domprediger Lang.
Sonntag, den 2. Sept. Vorm. 10 Uhr Dompred. Beelitz. Nach der

Uhr Candidat Sickert.
tephanuskirche: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Herold. Vorm.

Abends 6Zierß Communion.

10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier, Hilfsprediger Müller. Mittwoch, den 5. Sept. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde, Hilfsprediger Müller. re den 6.
Sept., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur
Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller.

Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberpred. Knuüth. Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Donnerstag,
den 6. Sept., Abends S Uhr Bibelſtunde in der Herderge zurHeimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte. Zreitgs den 7. Sept.

Abends 8 Uhr Miſſtonsſtunde, Oberprediger Knuth. In der
ſtädt. Siechenanſtalt: r iltags 8 Uhr Diakonus Witte.

Katholiſche Kirche: Morgens Uhr ühmeſſe; 8 Uhr
weite heil. Meſſe mit Homilie; Vorm. 9 l Uhr Hochamt undredigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
2. Sept., Abends 7—-9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtr. 7.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Halliſcher Traktat-Verein: Dienstag, den 4. Sept.
Abends 8 Uhr Mauerſtraße 7, Monatsverſammlung. Vortrag des
Herrn Paſtor Gerlach. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vormitta

10 Uhr Paſtor Meltzer. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt in
Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in derKirche, Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends 8--10 Uhr h des Evang. Männer und
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. n Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags B Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Ehriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 2. Sept. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19:. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 31 Uhr Predigt,Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr
Verſammlung. Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. Uhr
Gottesdienſt. Vormittags 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Jüng-
lings, Männer-, als auch Jungfrauenverein gemeinſchaftlicher
Unterhaltungsabend Sonntag Nachm. 71 Uhr im Saale Forſter
ſtraße 12. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 30. Auguſt 1894.
Aufgeboten: Der Steinträger Adolf Tornauer, Böllberger

weg 14 und Anna Michgelis, Mühlberg 7. Der Schuhmacher
Wilhelm Wackernagel und Jda Heinecke, Saalberg 24. Der Handels
mann Heinrich Wedekind und Mathilde Levit, Georgſtraße 14. Der
Kaufmann Franz Dannenberg Halle a. S. und Auguſte Richter,
Weißenfels. Der Jnſtrumentenſtimmer Richard Bock und Louiſe
Vogel, Leipzig.

Geboren: Dem Zimmermann Alfred Bandermann, Kl. Märker
ſtraße 2, eine T., Martha Luiſe. Dem Handarbeiter Franz Thiemer.
Schmiedſtraße 26, eine T., Anna Minna. Dem Handarbeiter Fr.
Wuyderkowski, Beeſenerſtraße 7, ein S., Johann Wilhelm Franz,
Dem Fabrikarbeiter Chriſtian Winterfeld, Jacobſtraße 46, eine T.,
Luiſe Margarethe Lina. Dem Schuhmacher Hugo Gottſchalck,
Brunoswarte 6, eine Tochter, Luiſe Martha. Dem Kellner Louis
Schäfer, Kirchthor 26, eine T., Anna Gertrud. Dem Handarbeiter
Hermann Starke gen. Schwarz, Glauchaerſtr. 39, eine T., Emma
Jda Elſa. Dem Eiſenhobler Friedrich Holzhauſen, Wörmlitzerſtr. 99,
ein S., Fritz Walther.

eſtorben: Tiſchler Wilhelm Böhland Tochter
anfſack 1. Des Handarbeiter Georg Hohmuthieda, 4 Wochen,

hn Alexander, 1 Monat, Gerberſtraße 12. Die Wittwe Karoline
Groh geb. Mädicke, 78 Jahre Dorotheenſtraße 14. Der Fabrikant
Auguſt Gräb, 68 Jahre, Taubenſtraße 14. Des Zimmermann Eduard
Krebs Sohn Ernſt, 1 Jahr, Klink. Des Polizei-Bauagſſiſtenten
Emil Puck Tochter Frieda, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. v. Zakrzewski, Lieutenant aus Oppin. Amts

richter Dr. Hartmuth und Frau aus Wiesbaden. v. Heyden, Lieutenant aus Rathenow.
hr. v. d. Boſch, Lieutenant aus Rathenow. Kaufleute: Georg Walter, Sochaczewer,
aer und Brunn, ſämmtlich aus Berlin, S C. Müller aus Oedenburg, L. Sommer aus

Nürnberg, H. Romau aus Bruyxelles, E. Plange aus Sorau, Hoſiſcher aus Stuttgart,
G. Niedecken aus Oberingelheim, Hermann aus Pforzheim, Wieghorſt aus Lübeck.

Hotel „Goldene Kugel.“ Gräfin Schweinitz nebſt Kammerjungfer und Fräulein
von Niebelſchüg, beide aus Gleiwitz. Domänenrath Bertram aus Mücheln. von Wurmb
und Frau, Oberſt a. D. auf Schloß Groß-Fura. Profeſſor Dr. Blau aus Boſton U. S. A.

ſtor Dr. Schmidt und Frau aus Zweimen b. Merſeburg. Oberpfarrer Loeffl er aus
öbejün. Frau von Branconi aus Hamburg. Fabrikbeſitzer Bormann aus Celle. Rentier

Minsloff und Frau aus Dresden. Ingenieur Parje aus Eſſen. Kaufleute: Hengſtberger
aus Hanau, Goldſtein aus Mainz, Herz aus München, de Levi aus Groningen, Kahn aus
Magdeburg, Kahn aus Offenbach, Lemke aus Königsberg, Wrampelmeyer aus Harburg,
Steinbach aus Crefeld, Bergas aus Berlin, Holzmüller aus Arnſtadt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich k. V.

für Feuilleton für Volkswirthſchaft und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, zugleich
in Vertretung für Lokales und Theater, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Voermittags.

„JFS

Die bekannte Große Verlooſung zu BadenVaden findet in
dieſem Jahre am 13. und 14. September ſtatt. Dieſelbe hat ſtets
in hohem Maße die günſtige Aufnahme gefunden, ſodaß die Looſe
überall ſehr ſtark begehrt worden ſind. Der Geſammtwerth der
zur Entſcheidung kommenden Gewinne beläuft ſich auf 150 000 Mk.,
darunter der Haupttreffer im Werthe von 20000 Mark. Der Preis
des Looſes iſt 1 Mark 11 Looſe koſten 10 Mark und 28 Looſe

25 Mark. [2117
Familien Nachrichten.

Nachruf.
Schon wieder haben wir den Verluſt eines unſerer Mit

glieder zu beklagen. Am 29. d. Mts. verſtarb [2118
Herr Fabrikant August Graebh,

der unſerer Geſellſchaft ſeit langen Jahren angehörte und der
uns allen durch ſeine Treue zu uns und ſeinen edlen Charakter
lieb und theuer war.

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren bleiben
Der Vorſtand

der Pfälzer-Colonie-Schützen- Geſellſchaft.

Dankſagung.
Wir fühlen uns gedrungen allen Denen, welche unſere

gute Mutter, Groß und Urgroßmutter [2115
Frau Wittwe Holzweissig

zur letzten Ruheſtätte geleiteten als auch für die reiche Blu
menſpende unſeren herzlichſten und tiefgefühlteſten Dank aus
zuſprechen.

Wieſenena, den 30. Auguſt 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Fertige Inletts, Bettbezüge, Betttücher, Bettdecken, Steppdecken, StrohsäckKe
zu PFabrikpreisen.

r r Bettstellen maitratzen, Halle a. S., Markt h
2103) Versand nach auswärts. Muster und Preisliste franco. Bei 30 Mk. 29/ Rabatt. Marienhaüs.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Uubert.

Gr. Steinstr. I2. Bazar für Freitag, den 31. Auguſt 0 o o 0 99008090 S
Halle a. 8. Jerm. 6 tting Herren Letztes ren ſämmtl. o e
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akrobatiſche Sir ſt S e 9ulper, gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten 7Frack und Geſellſchaſts Anzüge. e re Schweſtern Wagen.
genannt „Die drei Nordſterne“, Ge W. 2 0 9mäßige Preiſe. r e n i r26 34S Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr 2e h e 9 2 Gasthof Gottgau. 285Gothaer T ohensversigheringohnnt p. den 3. Septemder Ah J

Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-wersicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und er- Großes Militär Copen S o
bietet sich zu allen erwünschten Auskünften. [529 vom geſammten Muſikkorps des e G O 90 h Veſerun d

Dr. Wilhelm Rasch, Sie eet eertiſ tig r. 26 eHalle (Saale), Steinweg 25. AlIb. Hertig. n ianwalt

e c. S S r e ae W e t ſie eingelGarantie für äußerſt billigſte ſtreng reelle Bezugsquslle. W aa i
lungen deUstav Janmeée, Halle a. s, Poſtſtr. 18

09 0 mber 1n
Be Chriſtliches HettenSperialAusſtaktungsGeſchäft, größtes am Plahe. nehme derWeſens

Fertige Betten, 1 großes rothes Oberbett, Unterbett, 2 Kiſſen von 12 Mark an. Federdichte Bettinletts,
S fertige Bettwäſche, Schlafdecken, Strohſäcke, Holz- und Eiſen- Bettſtellen mit und ohne u große Auswahl.

2102] T Verſandt nach auswärts. Muſter und Preiösliſte franco.Vor Pottlbäorn Il Daunen, 50 Bolen zur Auswahl das Pfund

d hi d e e S Dampfmaschinen,i re un l r n kr DamprKessel, Locomobilen,a itte in Zu Pumpen, Gasmotore, Pulso-zieht man mit J ß ind er feſten z Seez 5 Sonnabend, den I. September, ohre, Bassinms u. ſ. w. verk. ſehr billig ſeiſtenſern r Mähr zwiebacb. zur Vorfeier empfehle billige L. Schreiber, u Ja
De des 9,e e ehe ind ſhühe ver der der Schlacht bei Sedan S Verloosungs--Se h e a d b b Wehindertantbeen Großes Gegenstände Jahn'scher Turnverein. e dene
In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und Auswahl. Mittwoch u. Sonnabend Aus60 Pfg. in Halle a. S. in Carl icoenh's r größter t r Abends 9 10 Uhr üche BeſtiFabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren i i äür- n r Albin Hentze, Inſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs Schmeerſtr. 29. UVebungsstunde 7 mit der

e ſtellen. [1696 der Kapelle des [1944 in der ſtädtiſchen Turn mSonnabend, den I. September, trifft eine ſehr in 4. Thüring. Jnf. Negts halle am Roßplatz.

Auswahl 212 Nr. 72. Der Vorſtand. wnbelgiſcher ſowie däniſcher Arteiene W 4 Uhr. Entree 30 Pfg. Schillerstr, 18, I. Conversation Turnverein Uranig. digee S h ein. Auch habe ich mehrere zie ehe und Unterricht in der V itvos r Sonnabend worden,

von dR e i t p f e r d e, ücher aller Wissenschaften franz und engl. Sprache Turnübung e
n h e ben II. n a W at, nan h n für Mitglieder u. Zöglinge. AhAntiquariW. Trautaannm, Querfurt. ſolze Alte Promenade 6, Reiepshot höhere Schulen in Ventſchland. (2108 Der Vorſtand. t

es bedr Seea 2 usarbeBen Kingang des grössten Thefles von derntands z s 55n e ge eibena e v ſihen CW Jrage n worden,in Kleicdierstoſffen in Wolle und Seide, sowie in Begenmäntel, Capes,
r beſti

Jackets, Kragen und Racdmäntel I Mi16

zeigen ergebenst am (2125 anVorver

Leipzigerstr.
No. 97. 3w v Leipzigerstr.Clüe Rühlemann

Halle a. S.
m Muster und Auswahlsendungen stehen gratis zu Diensten.

w.

afenthei verantwortlich i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S Leipzigerſtraße 87.



valle (Saale),

Aus dem Jahresberichte des Landwirth
ſhaftlichen Central Vereins der Provinz

Sachſen e.
IV

die Kontraktbrüche betrifft, ſo kommen ſie doch immerhin r leider verhältnißmäßig oft vor, und zwar nicht allein bei

den Sachſengängern. Von einer Vermehrung der Kontraktbruchfälle
detichtet hauptſächlich der Landwirthſchaftliche Verein Schkeuditz,
was hier wohl auf die Nähe der Großſtadt Leipzig zurückzuführen
ſt nſo klagt Zerbſt über die zunehmenden Fälle von Kontrakt
hruch und glaubt dies auf die mangelhafte Geſetzgebung zurück
ihren zu müſſen. d wird über entſchiedene Abnahme vonalbrüchen aus den Vereinen Königsborn, Naumburg,
hettſtedt, Bitterfeld Delitzſch Arnſtadt berichtet.

ziberſtadt hebt hervor, daß, Dank der Thätigkeit des Verbandes
x Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe, Kontraktbrüche ſo

jut wie verſchwunden ſeien, und der Verein Naumburg betont,
daß in dieſer Hinſicht die Wirkung des obigen Verbandes recht er
freuliche Erfolge erzielt habe. In den übrigen Vereinen wird theils
vom Kontraktbruch nichts berichtet, theils aber ein nur geringes

Forkommen deſſelben konſtatirt. Weißenſee und
Fdartsberga weiſen darauf hin, daß die Schuld oft genug
am a liege. Der Landwirthſchaftliche Verein Steigra
führt hierbei aus, daß ſich die Fälle vom Kontraktbruch nicht
gerade vermehrt hätten, daß es aber doch wünſchenswerth ſei, daß
die ſeit langen Jahren erhobene J der Landwirthſchaft nach
einem Geſetze, welches den doloſen Kontraktbruch der Arbeiter und
auch der Arbeitgeber betreffe, endlich der Wirklichkeit zugeführt
werden möge.

Dieſer wichtigen Frage der geſetzlichen Regelung der
ländlichen l J hat auch der Verbandim r. ſeine ſpezielle Aufmerkſamkeit zugewandt. Ausgehend
von der Ue eng daß nur dann eine Geſundung und nachhaltige
Beſerung dieſer Verhältniſſe herbeigeführt werden kann, wenn eine
einheitliche Regelung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe im ganzen
Deutſchen Reiche durchgeführt würde, beauftragte die GeneralVer-
ſammlung im Jahre 1893 den Rechtsbeiſtand des Verbandes, Rechts
anwalt Suchsland, mit der Ausarbeitung eines ſolchen Geſetz
entwurfes. Derſelbe unterzog ſich dieſer Arbeit, und das Reſultat
ſeiner eingehenden Studien und der gemeinſchaftlichen Berathungen,
die der Vorſtand und der Aufſichtsrath in vielen Sitzungen über
dieſen Entwurf gepflogen haben, wurde im Juliheft der Mitthei
lungen des Verbandes unter dem Titel „Geſetzliche Regelung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe“ veröffentlicht.

Die General Verſammlung des Verbandes beſchäftigte ſich im
Dezember 1893 eingehend mit dieſem Entwurfe und genehmigte ein
ſtimmig die im Entwurfe berückſichtigten Geſichtspunkte durch An
nahme der nachfolgenden Reſolution

„Die heute in der General Verſammlung des Verbandes zur
Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe anweſenden Land

e wirthe der Provinz Sachſen erklären einſtimmig es für eine ge
e bieteriſche Nothwendigkeit, daß alsbald die ländlichen Arbeiterver

hältniſſe im Wege der Geſetzgebung neu geordnet werden
und daß dieſe Neuordnung folgende rechtliche Gefſichts
punkte berückſichtigen müſſe 1. Die Arbeitgeber der Landwirth-
ſchaft und Induſtrie dürfen 8enſeitig Arbeiter nicht ann nehmen n Arbh die noch bei einem andere eitgeber zu Dienſt
leiſtungen verpflichtet ſind. 2. Das Meldeweſen muß derart ge
regelt werden, daß es möglich iſt, den jeweiligen Aufenthaltsort

z des Einzelnen mit Sicherheit zu ermitteln. 3. Für alle Arbeiter
muß das Arbeitsbuch eingeführt werden. 4. Der Vertragsbruch
der Arbeiter und Arbeitgeber muß für ſtrafbar erklärt werden.
5. Bei Vertragsbruch der Arbeiter oder Arbeitgeber muß ein geſetzlich
fixirter SchadenserſatzAnſpruch gegeben werden. 6. Bei Vertrags

en, bruch der Arbeiter oder Arbeitgeber muß ein orts-
0- polizeiliches Vorverfahren eingeführt werden. 7. Die
ile, Anſtiftung und die Begünſtigung bei Vertragsbruch muß unter
billig Strafe geſtellt werden. 8. Der Arbeiter muß die Arbeit perſönlich
ieur, leiſten und kann einen Stellvertreter nicht ſtellen.
S. Was den Entwurf ſelbſt betrifft, ſo iſt ſein Zweck und Endziel
erſtr. das, der Landwirthſchaft ein beſonderes Arbeiterrecht zu geben. Dabei

ſoll das Arbeiterverhältniß ſeiner wirthſchaftlichen Bedeutung ent
in ſprechend möglichſt mit ſolchen rechtlichen Garantien umgeben werden,

die demſelben eine zuverläſſige Dauer gewährleiſten.
bend Aus dieſen allgemeinen Geſichtspunkten ſind folgende grundſätz
hr liche Beſtimmungen des Geſetzes zu betrachten
le „Jn den allgemeinen Beſtimmungen beſchäftigten ſich die S 1 bis

7 mit der Begriffs Beſtimmung der Landwirthſchaft und des land
urn wirthſchaftlichen Arbeiters.

Von beſonderer Bedeutung iſt der S 8 des Entwurfs. Er be
d ſtimmt, daß nur der Arbeitsvertrag, welcher ſchriftlich geſchloſſen iſt,

oder bei dem wenigſtens der Arbeiter einen einſeitigen ſchriftlichen
II Verpflichtungsſchein vollzogen hat, den feſten Rechtsſchutz genießen
end ſoll. Bei den Vorarbeiten ſtnd g Bedenken dagegen geäußert

worden, daß nur der ſchriftliche ertrag dieſen Zorn genießen ſoll.
edeſſen hat man nach reiflicher Erwägung dieſen Beſchluß gefaßt,

weil nur ein ſchriftlich formulirter Vertrag eine genügende Unterlage
ge. für das Verfahren bietet, welches nach dieſem r den höheren Rechts

ſchutz t Bei blos mündlich abgeſchloſſenen Verträgen ſteht gar zu
leicht die Behauptung der einen Partei der der anderen e und

nterſuchungen,wen es bedarf in dieſem Falle weitläufiger prozeſſualiſcherwelche h d hat. Der S 9 und 10 beſtimmt, daß die bis

erigen Geſindeordnungen in Kraft bleiben ſollen. Man iſt ſich bei
usarbeitung des Geſetzes darüber nicht im Unklarén geweſen, daß

die im Geſetz angeſtrebten Ziele bei den Sozialdemokraten und viel
leicht auch bei vielen ſo enannten „liberalen Leuten“ heftigen Wider
ſtand finden werden. Die Gegner behaupten, daß die Geſindeord
vungen aufgehoben werden müßten, weil ſie dem Arbeitgeber zu viel

echte geben. Wir behaupten daß die Geſindeordnungen beſtehen
Priben müſſen, weil ſie wenigſtens einigermaßen den öffentlich recht
ichen Charakter des Arbeitsverhältniſſes anerkennen. Um nun dieſe
Frage mit der überhaupt nicht zu verquicken, iſt beſchloſſen
worden, daß die Geſindeordnungen im Ganzen außer Betracht bleiben
ollen. Nur die Begriffsbeſtimmung des Geſindes iſt im S 9 neu geregelt.

Von beſonderer Bedeutung iſt auch der S 12 des Geſetzentwurfs.
t beſtimmt, daß die induſtriellen Arbeitgeber die ländlichen Arbeiter

ſigt in Arbeit nehmen dürfen, ſo 3 dieſe noch bei einem anderen
Arbeitgeber verpflichtet ſind. S 13 15 regeln die Meldepflicht,
8 16--23 handeln vom Arbeitsbuch und von dem zu ertheilenden

ugniſſe, S 24—27 vom Vertragsbruch der Arbeiter, 28-31 vom
ragsbruch der Arbeitgeber, S 32—38 vom ovrtspolizeilichen

Becgeſahren, 39 von der Anſtiftung, S 40 von der
r en 41 von der civilen Haftpflicht, S 42tat der Rückforderung des Arbeiters in ſein früheres Ar-

V erbältniß und 43-50 handeln von der Zuſtändiſkeit der
ehörden in dem Strafverfahren.

daß ls ein Vorzug des Geſetzentwurfes darf angeſehen werden,
Mi er nicht am grünen Tiſch gemacht worden iſt, ſondern daß die
r gie eine reiche Lebenserfahrung beſitzen, an ihm mitgearbeitet
t Es iſt auch keine einzige Beſtimmung in dem Entwurfe, die
6 Kuf einem anderen Rechtsgebiet bereits geltendes Recht wäre.
an eil der t iſt der Gewerbeordnung nachgebildet, ein

der Theil iſt für das Geſinde beſtehendes Recht. Deshalb würde
er That der Geſetzentwurf, wenn er geltendes Recht würde,

bedeue a ter und Fortbildung unſeres heutigen Rechtszuſtandes

Mit Genugthuung können wir konſtatiren, daß der Verband

Beilage zu Nr. 408 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

mit dieſem e bereits einen ſchönen Erfolg erzielt hat. Es
hatte der Deutſche Landwirthſchaftsrath gebeten, daß der Geſetzent
wurf bei ſeinen Verhandlungen als Unterlage diene. Der Vorſitzende
des Verbandes, Herr Landrath von WerderHalle, ſowie Herr
Rechtsanwalt Suchs land erſtatteten bei den Verhandlungen des
Deutſchen Landwirthſchaftsrathes das Referat. Die Verſammlung
ſtimmte mit geringen, durchaus unweſentlichen Aenderungen dem
Entwurfe bei und beſchloß, ihn dem Reichskanzler mit der Bitte zu
übergeben, ihn als Grundlage zu einer Geſetzesvorlage für den
Reichstag zu benutzen. Es bedeutet dieſes Votum des Deutſchen
Landwirthſchaftsrathes entſchieden einen großen moraliſchen Erfolg
für den Verband, und es iſt zu erwarten, daß ſein Vorgehen in Be
treff der geſetzlichen Regelung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe dieſewichtige Sag e im Jnkereſſe der geſammten Deutſchen Landwirth-

ſchaft zur Erledigung bringt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Auguſt,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Gedenktag. Heute, am 31. Auguſt, iſt ein Vierteljahrhundert
verfloſſen, ſeit in der „Halle“, dieſer uralten geſchichtlichen Salz-
ſtätte inmitten der Stadt Halle, das Salzſieden eingeſtellt
wurde. Hier wurde der Siedebetrieb bis dahin durch die „Pfänner-
ſchaft“ ausgeführt, während außerdem vor dem Klausthore eine kgl.
Saline beſtand. Als nun 1868 der preußiſche Staat das Salz-
monopol aufhob, würden für die Pfännerſchaft, die ihr durch Ver
trag von 1817 gewährleiſteten ſehr bedeutenden Salzverkäufe an den
Staat (jährlich 2285 Laſten weißes Salz zu K 4000 Pfd., die Laſt
zu 42 Thlr. gerechnet, und eine unbeſtimmte Menge ſchwarzes Salz,
die Laſt zu 112/, Thlr.) weggefallen und ihr damit die Lebensfähig
keit entzogen ſein. Deshalb wurde der Pfännerſchaft vom Staate,
der ein weitgehendes Entgenkommen zeigte, durch einen neuen Ver
trag vom 7. Febr. 1868 die kgl. Saline, die Braunkohlengrube
Zſcherben, ein Theil des ſiskaliſchen Grubenfeldes bei Langenbogen
und eine baare Summe von 80 000 Thlr. überwieſen, wozu noch
einige kleinere Zugeſtändniſſe kamen. Da aber die Betriebsgebäude
auf der „Halle“ der Mehrzahl nach mangelhaft und in ſchlechter Be
en waren, ſo heſchloß die Pfännerſchaft nach Abſchluß des

ertrages, den Siedebetrieb in der „Halle“ ganz aufzugeben (was
eben am 31. Auguſt 1869 geſchah) und nur noch in der früheren
kgl. Saline zu ſieden. Die Soole wird jedoch noch immer in der
Halle gefördert und in einer Röhrenleitung nach der jetzigen Siede-
ſtätte a Ueberhaupt mußte ſich die „Pfännerſchaft“ eine ganz
neue Organiſation geben. Die „Halle“ ſelbſt iſt durch Vertrag vom
17. Juni 1885 käuflich an die Stadt übergegangen und theils bebaut
(mit Wiederveräußerung der einzelnen Bauſtellen), theils in Straßen

und Plätze verwandelt. R. S.Der Direktor unſeres Stadt-Theaterorcheſters, Herr
Max Friedtmann, weilt ſeit geſtern in Erf urt, um der an ihn
vom Ausſtellungskomitee der Thüringiſchen Gewerbe- Ausſtellung er
gangenen Aufforderung, als Preisrichter in Abtheilung 16 (Muſik-
inſtrumente aller Art, Noten 2c.) Folge zu geben. Jn dem be-
treffenden Preisrichter-Kollegium befinden ſich u. A. die Herren Hof-
rath Müller- Hartung und Muſikdirektor Dr. E. Laſſen aus
Weimar und Muſikdirektor Rudolph Erfurt. Der Urtheils-
ſpruch des Preisrichter-Kollegiums erfolgt morgen.

Jm Walhallatheater findet, worauf wir im Jntereſſe des
nochmals hinweiſen, am heutigen Freitag die letzte

orſtellung des diesmaligen, mit allem Rechte ſo ungemein beliebten
Spielplanes ſtatt, von deſſen zahlreichen Mitgliedern Niemand
in dem neuen, morgen beginnenden verbleibt. Wer daher Gelegen-
heit nehmen will, die eine oder die andere Spezialität, der er wohl
ſo bald nicht wieder begegnen dürfte, noch einmal anzuſchauen, der
muß dies heute thun.

Jm Verein zur Förderung des Zeichenunterrichts
wurden in der letzten Sitzung verſchiedene Werke über den Zeichen-
unterricht einer Beſprechung unterworfen. Die Arbeiten von Kolb,
Herdtle, Gnant, Wächter zeugen von gutem Geſchmack und Geſchick
in der Anordnung und Auswahl des Stoffes und von fachmänniſcher
Kenntniß der Geſetze für Verwerthung und z r der Natur
und Kunſtformen für den Schulgebrauch. Die von Wontt heraus-
egebenen Wandtafeln, die ſich den neuen Lehrplänen für das höhere
nabenſchulweſen anpaſſen ſollen, wurden vollſtändig vorgelegt und

auch auf ein Repetitorium des Zeichenunterrichts aufmerſſam ge-
macht. Zu einer ausgedehnteren Beſprechung gelangten die für die
höheren Mädchenſchulen im Centralblatt veröffentlichten Beſtim
mungen über den Zeichenunterricht. Der Verein erblickt in ihnen
eine arge Schädigung des Zeichenunterrichts. Die wiſſenſchaftliche
Pädagogik verlangt dies Fach vom erſten Schuljahre an, doch kann
man zufrieden damit ſein, d es wenigſtens im 2. Schuljahre auf-
tritt freilich iſt dies nur in Volks und Bürgerſchulen der Fall. Jn
den humaniſtiſchen Anſtalten beginnt der Zeichenunterricht jetzt in
Quinta, früher in W doch iſt dafür Unter- und Obertertia hin
zugekommen und auch Vulgärpädagogen freuen ſich dieſes Fortſchrittes,
wenn ſie auch den Fortfall des Zeichenunterrichts im 4. Schulſahr
lebhaft bedauern. Während ſo Förderung des Faches und ſeine
Wichtigkeit für höhere Schulen auch auf Grund der Verhandlungen
der Siebenerkonferenz anerkannt ſind, muß es überraſchen, wenn nach
den neuen Beſtimmungen in den höheren Mädchenſchulen die für
Klaſſe 5 ausgeworfenen 2 Stunden neben dem Zeichnen auch dem
Schreibunterricht noch dienen ſollen und erſt mit der 4. Klaſſe nach
vollendetem 11. Lebensjahre der Zeichenunterricht beginnen ſoll,
d. h. alſo 21 reſp. 3 Jahre ſpäter als jetzt. Wenn nach den
offiziöſen Nachrichten der Zeichenunterricht als vorzügliches Mittel
zur Erzielung genauer Anſchauung gilt, auch die Ausbildungszeit
für den Zeichenlehrerberuf event. verlängert werden ſoll, ferner eine
Vermehrung und Verwendbarkeit der Lehrkraft durch event. Aender-
ung der Prüfungsordnung in Ausſicht genemmen werden ſoll, ſobegrüßt
dies der Verein mit Freuden, kann ſich aber nicht entſchließen, dem
Urtheil des Reichsanzeigers beizutreten, nach dem die Beſtimmungen
keinen „bemerkenswerthen Widerſpruch“ erführen. Sodann wurden
noch einige Fragen beantwortet. Jn der nächſten Sitzung wird ein
Kapitel aus der Ornamentik zur Behandlung kommen.

Die Wahlpredigten für das Diakonat an St. Ulrich
werden am nächſten Sonntage ihren Fortgang nehmen. Nachdem
Paſtor pr. Heintke von Guhrau bereits am 5. Auguſt die Predigt
gehalten hat, werden die übrigen Wahlpredigten an den fünf Sonn
tagen des Monats September in folgender Reihenfolge gehalten
werden Provinzialvikar Rhode, in Cönnern, am
2. September Diakonus in Mühlberg am 9. September

Domkandidat Le ßer in Berlin am 16. September Kandidat
Bodenſtein, z. Z. in Bochow am 23. September Kandidat
Franke, z. Z. in Kl. Mantel am 30. September. Nachdem diePrediger, die zur Wahl aufgefordert wurden, beſtimmt waren, iſt

noch eine größere Anzahl von Bewerbungen eingegangen. Es wird
aber erſt nach Beendigung der Wahlpredigten darüber entſchieden
werden, ob noch andere außer den genannten 6 Predigern gehört
werden ſollen.

Von der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerks-Verwal-
tung wurde den Hausbeſitzern heute Vormittag mitgetheilt, daß die
Waſſerzuführung von Vormittags 10 Uhr ab auf 6 Stunden unter
brochen würde. Die Hausbeſitzer wurden erſucht, dies den Miethern
zur Entnahme von Waſſer bekannt zu geben. Das Leitungswaſſer
zeigte bereits eine trübe Färbung.

Preußiſche KlaſſenLotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe
der 191. Königlich Preußiſchen Klaſſen-Lotterie wird am 10. Sep-
tember d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotterie-Ge
bäudes ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die

31. Auguſt 1894.

e

reilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 89 5, 6 und 13 ves LotterifW unter Vorlegung der bezüglichen h aus der 2. Klaſſe, bie

zum r September d. J., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrech
einzulöſen.

Aus den Geheimniſſen unſerer Bazar-Geſchäfte weiß
der „Konfektionär“ Folgendes auszuplaudern: Vor einiger Zeit fanden
wir in verſchiedenen Zeitungen große Annoncen einiger bekannter
BazarGeſchäfte, daß ſie lange ſchwarze Damenſtrümpfe (übers Knie
zu tragen), garantirt echt Diamantſchwarz, das Paar zu 35 Pfg. ver
aufen; HerrenSocken 20 Pfg. das Paar, HerrenKragen, garantirtAfach Leinen in allen Weiten, Steh oder Umle ekragen, wurden zu

3 Mk. pro Dutzend offerirt. Herren und amenPrimaGloria
ſeidene Regenſchirme wutden für 1,75 M. angezeigt 2c. Alles nur
Ausnahmepreiſe, nur für beſtimmte Tage giltig. Zufällig fällt uns
der PreisCourant eines Geſchäfts von welchem die Bazargeſchäfte
ihre Waaren beziehen, in die Hände und wir ſehen daraus nicht
mit Erſtaunen, denn wir wußten das ſchon lange daß trotz dieſer
billigen Preiſe die Bazargeſchäfte noch recht anſtändig verdienen, daß
jedes andere Geſchäft, welches ſolche Schundwaaren führen will,
mindeſtens ebenſo billig verkaufen kann, als jene Bazargeſchäfte,
welche wegen ihrer billigen Preiſe bekannt und von der Konkurrenz
gefürchtet ſind, weil ſie das Geſchäft ruiniren, aber auch leider an ſich
iehen, denn unſer Publikum fragt ja heute nicht mehr, „wie die

gare ausſieht“, ſondern „was ſie koſtet“. Alſo die Damenſtrümpfe,
welche das Geſchäft für 35 J verkauft, koſten im Dutzend 3 Mk.,
das heißt alſo pro Paar 25 Pf., es wird alſo an dieſen Strümpfen
circa 40 verdient. Die HerrenSocken werden zu 20 Pfg. angeboten,
ſie koſten im Dutzend 1,70 -Mk.. alſo auch hier werden immer noch
ca. 40 verdient. Die HerrenKragen, die zu 3 Mk. pro Dutzend
offerirt werden, koſten 2,40 Mk. das Dutzend. Hier iſt der Verdienſt
allerdings geringer, aber man kann dabei beſtehen. An W und
Damen-Prima-Gloria, ſeidenen Regenſchirmen wird auch noch ganz
anſtändig verdient. Sie koſten pro Stück 1,75 Mk. (21 Mk. pro
Dutzend). Sie werden mit 2,25 Mk. pro Stück verkauft, der Ver-
dienſt beläuft ſich alſo auch immer noch auf 30 Man ſieht
alſo, die Bazargeſchäfte verſchenken Nichts, ſie verdienen recht anſtän
dig verhältnißmäßig ſogar mehr als die anderen SpezialGeſchäfte,
die aber dieſe Art von BazarWaaren nicht führen.

eines ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtels. Be
kanntlich beklagen es die ſozialdemokratiſchen Führer bitter, daß trotz
aller Liebesmüh die Hetzreiſen der ſozialdemokratiſchen Apoſtel zur
„Bekehrung“ der Landbewohner reſultatlos ſind indem es nicht geklingt Gläubige für die „Schönheiten“ des Zukunftsſtaates zu ge

winnen. Einen geradezu originellen Reinfall erlebte dieſer Tage ein
ſolcher ſozialdemokratiſcher Landapoſtel der eine Agitationsreiſe nach
einem benachbarten Dorfe unternommen hatte, um die dortigen Be
wohner über die Glückſeligkeiten des ſozialdemokratiſchen Zukunfts-
ſtaates zu belehren. Jn der Volksverſammlung ſprach der ſozial-
demokratiſche Apoſtel Langes und Breites über die angeblich herr
ſchende Noth und donnerte dabei die Kraftworte in die Verſamm-
lung und Jhr müßt hungern!“ a erhob ſich im Hinter
grunde einer aus dem Dorfe und erwiderte prompt: „Nee, edler
Menſchenfreind e ham mer keenen, aber Dorſcht!“ Dieſe
wenigen Worte bewirkten ein ſolches Gelächter, daß der Hetzapoſtel
in dem Dorfe ſeine Rolle ausgeſpielt hatte.

Mit einer ſchweren Schufzverletzung wurde geſtern Abend
zwiſchen 9 und 10 Uhr auf einer Promenadenbank am alten Soldaten
gottesacker ein junger Mann aufgefunden, welcher ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht vermittelſt eines Revolvers eine Kugel in die
linke Seite der Bruſt gejagt hatte. Der mit dem Tode kämpfende
Selbſtmordkandidat wurde nach der Klinik gebracht, wo ihm alsbald
auf ſeinen Wunſch das heilige Abendmahl gereicht wurde. Er iſt
der erſt 18 Jahre alte Malergehilfe Wolf, Sohn des hier Lilien-

aſſe 12 wohnenden Arbeiters W. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich.
ie er ſelbſt angiebt, haben ihn mehrfache Verluſte zu dem verab

ſcheuungswürdigen Schritt getrieben. Nach einer anderen Mittheilung
iſt die That auf ein unglückliches Liebesverhältniß zurückzuführen.

Diebſtahl Heute kamen auf der Schiffsſaale mehrere an
ſcheinend gefüllte Säcke angeſchwommen, von denen durch Schiffer
drei aufgefangen wurden. Sie enthielten, wie die Unterſuchung er
gab, Baumwollſaaten-Mehl. Drei oder vier Säcke gingen
durch und konnten nicht geborgen werden. Anſcheinend rühren ſie
von einem Diebſtahle her.

an

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
S Querfurt, 31. Auguſt. (Großfeuer.) Geſtern Nach

mittag 6 Uhr wurde von Roßleben aus Großfeuer ge-
meldet. Es brannte dort die Oelmühle der Gebrüder
Kallmeier. Nähere Details fehlen noch. Nach den neueſten
Nachrichten vermochten 21 Spritzen das Feuer mit Erfolg zu be-
kämpfen. Das Hauptmühlengebäude, ſowie die ſonſtigen Gehöſte
incl. Wohngebäude und Oelmagazin ſind gerettet. Der Schaden
wird von der Landfeuerſocietät und einer Privatgeſellſchaft zu tragen
ſein. Das gleichzeitig auftretende Gerücht, daß auch in Klein
eich ſtädt ein Brand ausgebrochen ſei, hat ſich glücklicher Weiſe
nicht bewahrheitet.

S Ouerfurt, 31. Auguſt. (Beſuch. Sedanfeier.)
Geſtern gegen Abend traf Herr Generalpoſtmeiſter von Stephan
aus Berlin in Begleitung eines Geheimen Ober-Poſtrathes und des
Oberpoſtdirektors aus Halle hier ein. Die Herren ſtiegen im Hotel
„zur Soune“ ab. Am Sedantage werden in unſeren Schitlen
Klaſſenfeiern ſtattfinden. Der Kriegerverein hält am Vorabende eine
Gedenkfeier am Kriegerdenkmale ab. Darauf folgt ein Zapfenſtreich
und ein Fackelzug. Am Sonntag früh findet Kirchgang des Vereins,
mit Gewehr, am Nachmittage Konzert im Schützenhauſe Thaldorf
und Abends Ball daſelbſt ſtatt.

e. Erfurt, 30. Auguſt. Thüringer Gewerbe- und
Jnduſtrie-Ausſtellung.) Noch einmal wird der Aus-
ſtellungsplatz eine beſonders für alle Kleingewerbetreibenden hoch-
intereſſante Collectiv- Ausſtellung umſchließen. Der hieſige
Gewerbeverein erließ vor einiger Zeit ein Preisausſchreiben für
folgende Zweige des Kleingewerbes; 1) Tiſchlerarbeit (eine
bürgerliche Wohnungseinrichtung), 2) Schloſſerarbeit (ein
Vorgartengitter), 3) Buchbinderarbeit ((eiin Adreßeinband).
Für die beſte Löſung der geſtellten Aufgaben ſind Geldpreiſe aus
geworfen. Auf das Concurrenzausſchreiben ſind einige 20 Be
wrpungen eingelaufen, die vom nächſten Sonntag, dem 2. September,
ab 4 Wochen lang der öffentlichen Beſichtigung zugänglich bleiben.
Am genannten Tage erfolgt auch die Prämiüirung der eingelaufenen
Entwürfe gleichzeitig mit der großen Preisvertheilung
in der geſammten Ausſtellung. Der nächſte Sonntag
eignet ſich deshalb recht ſehr zu einem Beſuche der Ausſtellung, um
fomehr, als an dieſem Tage dem Sedantage auf dem Platze
auch ein von mehreren Militärkapellen ausgeführtes MonſtreKonzert
ſtattfindet, bei welchem Saro's großes Schlachtengemälde „Deutſch
n innerrngen an die Kriegsjahre 1870/71“ zur Aufführung
gelangt.

Veckenſtedt Kreis Wernigerode, 30. Auguſt. (Verhaftung.)
Der wen Diebſtahls vom Amtsgerichte Eisleben ſteckbrieflich ver
folgte Malerlehrling Karl Büchner aus Eisleben iſt am
Dienstage bei einem z. Z. hier weilenden Panorama-Beſitzer er
mittelt und feſtgenommen worden.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Moritzz
Knoche in Oberfarnſtedt bei Querfurt auf eine Dünger-
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wie der Brotpreis zu ſtande kommt.
Der Brotpreis ſetzt ſich natürlich zuſammen aus dem Getreide

greis, den Transportkoſten, dem Gewinn des Müllers, Bäckers und
eventuell des Zwiſchenhändlers. Nur die Höhe der einzelnen Preis
antheile pflegt eine ſehr verſchiedene zu r uf dem Lande iſt der

eidepreis weitaus der wichtigſte Beſtandtheil: der Landwirth
tauſcht für ſein Getreide ein faſt gleiches Gewichtsquantum Brot ein,

er bekommt ſein Korn billig vermahlen und bäckt es dann mit
geringen Unkoſten ſelber.

Ganz anders in der Stadt und beſonders in der Großſtadt,
o auf das Getreide nur noch die Hälfte oder noch weniger des

Hrotpreiſes kommt. Ueber die Koſten des Brotes in Berlin ſtellt
W. Mancke in ſeiner Schrift „Ein Kompromiß des Agrarſtaats mitdem Induſtrieſtaat“ die f ſerbe intereſſante Durchſchnittsberechnung

an. Er nimmt an, da für die Rechnung zu Grunde gelegte
Roggen bei Bromberg gebaut, von dort per Bahn nach Berlin ez hier vermahlen, verbacken und konſumirt wird. 1000 kg
Roggen koſten auf dem Felde 104,50 Mk.., dazu kommen als Fracht
ſpeſen Alles in Allem 20,50 Mk. (der Berliner Getreidepreis iſt alſo
125 Mk.); als Unkoſten beim Vermahlen 8,70 Mk., hierzu Proviſion
des Händlers 3 Mk., endlich der Bäckergewinn mit 61, So
bekommt, nachdem die 1000 kg Getreide in Brot (für 163,20 Mk.),
Kleie (für 24,10 Mk.) und geringes Mehl (für 10,60 Mk.) ver
wandelt ſind, der Landwirth von dem ſchließlich z z Preis
von 197,90 Mk. wenig über die Hälfte, nämlich 53 Prozent, der
Bäcker dagegen, der dem Landwirth gegenüber eine verſchwindendkleine Mühe und ſehr geringes Riſiko 3 31 Prozent, der Zwiſchen

händler und der Müller 16 Prozent. So ſteht die Rechnung, wenn
der Bäcker nur die normalen ortsüblichen Gewinne nimmt. Nicht
ſelten aber ſind die Gewinne der Bäcker noch weit größer, demnach
der Antheil der Getreidepreiſe an den Brotpreiſen noch geringer,
denn die Bäckereien haben auch am gleichen Ort ſehr verſchiedene
Hrotpreiſe, während die Getreidepreiſe durch die e überall
nivellirt ſind. Beiſpielsweiſe hat das Berliner Statiſtiſche Amt zwei
Bäckereien mit beſonders hohen und beſonders niedrigen Preiſen er
mittelt, von denen die eine das Brot um faſt theurer verkauft
als die andere. Her Preiſe n pro Kilogramm

ahr Bäckerei f i rei Bennige
1892

1891 27 341890 23 301889 21 281888 18 24Noch viel b ſind die Bäckergewinne allgemein bei feinem
Gebäck. Für die Weißbrötchen ſtellt Dr. Rinke in der „Landwirth-
ſchaftlichen Beilage des Hamburg. Korreſpondenten“ die folgende
wiederum höchſt beachtenswerthe Berechnung auf

1. Der gegenwärtige Weizenpreis beträgt 14,50 Mk.
2. Die aus 100 kg Weizen erzeugten 70 kg feines

Mehl koſten (bei einem Preiſe von 22 Mk. für
100 k

3. Nach dem Verhältniß von 100 126 werden
aus 70 kg Mehl 88,2 kg Backwaare leſen.
dieſe ergeben bei dem durch vielfache Wägungen
feſtgeſtellten Durchſchnittsgewicht von 40 gr für
ein Weißbrötchen 2205 Stück, welche bei einem
Frr von 2 Pf. pro Stück koſten

4. Die Nebenprodukte bei der Vermahlung, näm
lich 25 kg geringes Mehl, Randmehl und Kleie
dürfen veranſchlagt werdea zu einem Werth von

Danach iſt der Geſammtwerth der fertigen
Produkte

1549

4

3,50

e a e e g 47,60 Mk.,von denen der Landwirth noch nicht der Bäcker beinahe z ert. Auch wenn man zugeben will daß der Arbeitslohn des
kers bei den Brötchen etwas größer ſein muß, als beim Roggen

brot, wird man eine ſolche Gewinnvertheilung nicht gerecht finden
können. Die Unbilligkeit derſelben iſt um ſo größer, als der
Bäcker mit nur geringem Riſiko, mit meiſt feſter, ſicherer Kundſchaft
arbeitet, während der Landwirth mit jeder Ernte das doppelte Riſiko
der Mißernte und des ruinöſen Preisſturzes tragen muß. Alſo auch
hier, wie immer, der Löwenantheil dem Zwiſchenhändler und nicht
dem Produzenten!

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 30. Auguſt, Die heutige Fondsbörſe er-

öffnete ſchwächer, da die Baiſſiers anfangs bemüht waren, gegen alle
in erſter Reihe am Spekulationsmarkte gehandelten Effekten zu
operiren. Jm weiteren Verlaufe befeſtigte ſich der Markt, und ent-
wickelte ſich auf Käufe für Londoner W ein lebhaftes Geſchäft
bei bedeutenden Umſätzen. Auch ſüdliche Bahnen verkehrten in
re Tendenz. Gegen Schluß ermattete jedoch die Haltung des

arktes wieder, und ſchloß derſelbe willig. Der TagesUmſatz be
trug 148 000 Aktien.

Das „N. W. Tageblatt“ erfährt, das öſterreichiſche
Finanzminiſterium ſtudire die Frage, ob und wie die
Papierrente und die Silberrente zu konvertiren wären.
Vielleicht werde ein Theil der Mairente ſchon im Mai 1895 ge
kündigt werden. Jedenfalls werde die eventuelle Konverſion auf
mehrere Jahre vertheilt werden müſſen.

Aktien- Zuckerfabrik zu Oſterwieck am Harz. Für das
am 30. Juni ds. Js. abgelaufene Betriebsjahr wird eine Dividende
n u der Ueberſchuß von 32 596 wird zu Abſchreibungen

wendet.

Portugieſiſche Finanzen. Aus Paris kommt die Nachricht,
daß dort wegen einer neuen Anleihe auf Grundlage der portu-
gieſiſchen Staatsbahnen verhandelt werde. Jerz iſt zu bemerken,
daß eine neue Anleihe auf Grundlage der in Deutſchland intereſſiren
den königlich portugieſiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft nicht abgeſchloſſen
werden kann. Ob die Pariſer Nachricht überhaupt begründet iſt, er
Kheint zweifelhaft. In Bezug auf Deutſchland läßt ſich mit Beſtimmtheit behaupten daß doriagni hier für abſehbare Zeit kein

neues Geld erhält.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Fabrikant Johann Auguſt Fitz in Neuſtadt a. Orla; Frau

es Schuhmachermeiſter Neubert geb. Hartmann in Deſſau; Firma
Louis Fuchs Söhne in re Steinſetzmeiſter Aug. Trumpf zu
Könnern; Kaufmann Heinr. iedhold Börner in LeipzigGohlis;
Möbel und Kleiderhändlerin Henriette Günther geb. Glück in
Vonneburg; Firma J. Herm. Ludwig in Zeulenroda; Molkereibeſ.
Ernſt Knöſel zu Emmerke (Hildesheim); Gartengutsbeſttzer Friedrich
Aug. Wagner in Langenchursdorf (Waldenburg.)

Markktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 30. h dreffür 190 r00 20,50

Mark, Roggenmehl 1650 17
m 8,50--9 Mk., Weizenſchale k.

Verlooſungen.
SachſenMeiningenſche Staats-Prämien- Anleihe

(7 Fl.-Looſe).
63. Prämienziehung am 1. Auguſt 1894.

Zahlbar am 1. November 1894 bei der Herzogl. Staatsſchulden
Tagpnadraſe zu Meiningen, der Mitteldeutſchen Kreditbank zu
Berlin und Frankfurt a. M., ſowie bei der Filiale derfelben zu
Meiningen.

Am 2. Juli 1894 gezogene Serien:
283 351 385 398 637 738 822 908 1094 1106 1137 1152 1214

1303 1357 1369 1482 1679 1713 1994 2000 2073 2100 2143
2222 2331 2339 2369 2396 2418 2440 2524 2575 2593 2626
2935 2944 3109 3128 3154 3170 3185 3260 3389 3528 3557
3782 3879 3903 3963 4077 4171 4255 4307 4418 4646 4717
4732 4765 5124 5413 5577 5587 5757 5765 5793 5795 5801
5971 6162 6244 6344 6371 6505 6516 6576 6596 6724 6741
7162 7173 7223 7247 7267 7282 7555 7748 8018 8123 8416
8600 8662 8672 8781 8811 8876 8917 9066 9082 9100 9261
9402 9567 9583 9730 9791.

Börſe von Verlin vom 31. Auguſt.
Fondsbörſe. Die geſtrige Spekulation zeigte ſich heute nicht

geneigt, den von den auswärtigen Plätzen, namentlich von der heu-
tigen Wiener Vorbörſe ausgehenden Anregungen zu einer weiteren
Hauſſebewegung Folge zu leiſten. Die, wie man annimmt, nicht
unbedeutenden Hauſſeengagements mahnen an und für ſich zur
Vorſicht, zumal die wirklichen Erträge der Montan Induſtrie Geſell
ſchaften der vorherrſchenden Anſicht nach kaum in Einklang
mit den hohen Courſen zu n ſein werden. Jn Folge deſſeneſtaltete ſich das Geſchäft ei Beginn träge. Oeſterreichiſche

erthe und italieniſche Bahnen ſtellten ſich allerdings etwas
höher die übrigen Spekulationswerthe waren jedoch
Raume behauptet und gaben ſpäter unter dem Drucke ſich einſtellen
der Realiſirungen nach. Die Coursermäßigung blieb jedoch bei der
in Folge des überaus flüſſigen Geldſtandes andauernden feſten
Grundtendenz nur geringfügig. Renten lagen bei nicht ſehr lebhaften
Umſätzen und theilweiſe geringfügigen Schwankungen recht feſt. Für
norddeutſche Lloyds zeigte ſich Kaufluſt. Von deutſchen Bahnen
waren LübeckBüchener beſſer.

roduktenbörſe. Trotz beſſerer Nachrichten aus Amerika war
die Stimmung des Getreidemarktes flau. Weizen war in Folge
Realiſirungen billiger. Roggen Anfangs billiger angeboten, ſpäter
aufgebeſſert in Folge eingetretener Kaufluſt. Hafer war auf
Lieferung höher, Rüböl behauptet, Spiritus zeitweilig ermattet,
ſpäter feſter.

Weizen: loco: 127--142, Aug. 135,--, Sept. 135, Okt.
136,50, Tendenz: matt. Roggen: loco 112-121, Aug. 119,
Sept. 119,--, Oktober 119,25, Tendenz: feſt. Hafer: loco:
118--148, Aug. 127, Sept. 121,50, Oktober 119,75. Tendenz
ruhig. Gerſte loco: 94-170, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 43,20, Sept. 43,40, Oktober
Tendenz ruhig. Spiritus: (70er Waare): loco 31,80,

Aug. 36, Sept. 36, Oktober 36,10, Dez. 36,50, Tendenz:
feſt, (00er Waare): loko: Petroleum: loko 18,60.

Zuterberichte.

Halle a. S., 31. Auguſt.
Rohzucker

Da die Fabriken des hieſigen Bezirks mit ihren Beſtänden von Erſtprodukt geräumt
haben, ſo blieben die Umſätze in dieſer Woche auf wenige Partien exportfähiger Nach
produkte zu Preiſen von 9,50-9,60 Mk. incl. 75 pCt. beſchränkt

Raffinirter Zucker.
Jn dieſer Woche zeigte ſich vereinzelt Bedarfsfrage, welche zu einigen Umſätzen zu

notirten Preiſen führte.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
greſtat, I einſchl. über 9890

orn 960 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl.
do. fein 25,00——00,00 ausſchl.

Melis fein ausſchl.
do. mittel ausſchl.

Würfelzucker I einſchl. Kiſte
Patent Würfel 27,50

Melaſſe zur Entzuckerung,

Kornzucker, exel., von 9200 alte Ernte
12,25, neue Ernte

Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte
Ernte neue Ernte

Nachprodnkte exel., 750 Rendem. 7,70
Stimmung: ruhig. 9,60.Brodraffinade F

do. I.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25,

Zuckermarkt. (Anfangsbericht.)

Auguſt 12,52
September 11,47

Melaſſe für Brennereien
Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Magdeburg, den 31. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Hamburg, den 31. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. Eig.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord

Oktober 10,75.
Dezember 10,621

Royzucrrer:
Rend. 92 ausſchl. neu 00,00--00,00;

00,00 880 ausſchl. neu 00,00
1180 12,00;

Nachprod. 7500 Rend. ausſchl. 0,00--0,00.

Raffinirter Zucker:
Raff. I einſchl. a

do. do. II einſchl.
Gem. Melis 1 einſchl. 23,0

do. do. II einſchl.
Farin r

Bei Poſten aus erſt

Gem. Melis I. mit Faß 24—25,26, 23,26.
Stimmung: ruhig.
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. S

Hamburg
per Auguſt 12,35 bz, 12,421 B.
per September 11,45 G, 11,50 B.
per Oktober-Dezember 10,65 G, 10,70 B.
per Jan.-März 10,672 bz, 10,70 B.
Stimmung: ruhig. Wochenumſatz 1700) Etr.

Drahtberi ht.)
Produkt.Rüben- Rohzucker

ambuürg.
Tendenz: ſtett

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen

DividendeBörſe vom 31. Auguſt 1894. r Zf. Coursnotiz

Halleſche 49 StadtAnleihe von 1882. 4 103,30 B31 TheaterAnleihe von 1884 a e 31 98,00 Gdalleſche 3 StadtAnleihe von 1886. S 31 99,00 G
Halleſche 31 2 Siadt- Anleihe von 1892. 2 e 31 99,00 G
Atener 8 StadtAnleihe S 31 97,00 GErfurter 35 StadtAnleihe e S 31 97,50 Giverſtadiee 31 o StadtAnleihe von 1890. 2 c 3 97,75 G
daumburger 31 StadtAnleihe 2 7 31 J 97,75 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 3Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe 4 cSächſtſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe c 31 100,50 B

Sächſiſche 49 ProvinzialAnkeihe s s 4 103,25 BSächſiſche 31 Provinzial Anleihe s e z 98,75 GKiappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe 4 103,00 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 31 98,00 G
Eröllwitz ActienPapierfabrik, 4*0 Hypoth.Anleihe c 4 100,00 G
Halleſche ActienBrauerei 41 Hypoth.Anleihe e 41 99,50 G
Körbisdorf Zuckerfabritk, 490 Hypotheken-Anleihe. s 4 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4“0 Hypotheken-Anleihe. e 2 4 99,50 bNaumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe 2 4 100,50 G
Waldauer Brannkohlen 41 Hypotheken Anleihe 7 4 102,25 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 43 Schuldv. 7 41 103,50 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen a Schuldv. e 2 41 103,50 G
eitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.rich à 103 0 0 n ſagen 7 5 104,00 G

Halleſche BankvereinActien 1893 7 153,00 GSpar und VorſchußbankActien. 1893 45 4 98,00 B
Cönnern, Malzfabrik-Actien e e 1892 93 12 5 e erne
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892 93 10 4 124,00 G
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.«Jnd.-Actien. 1892 93 3 4 W s
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien 1893/94 0 4
Feldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4 7Glauzig, ZuckerfabritActien 1893/94 6 4 110,00 BHalleſche Maſchinenfabrik-Actien 1893 27 4 346,00 G
Halleſche StraßenbahnActien 1893 S 4Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien I Ieg2/33 12 4
Körbisdorf, Zuckerfabrit-Actien 189394 7 4 109,00 B
Landsberg, MalzfabrikActien h e 5 130,00 GNaumburger Braunkohlen-Actien 1883/94 4 122,00 G
Niemberger Malzfabrik-Actien. 1892 93 0 4 83, 0 BPackhofs-Actien 222222 e 1893 4 4 45,00 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4Sächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.-Pr.-Actien. 1893 6 u 5
Waldauer BraunkohlenSt.Actien. 1893/94 4 4 95,00 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1893 94 12 178,00 G
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien (Schaede]. 1892/93 20 e aZeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893 /94 4 4 79,00 B
Zuckerraffinerie Halle Actien. 189293 9 3 134,00 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe rConſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeco. 197,00 G

ſich pro Stück.

AA J 2 „J J7J „,„,J „;SRuſſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 141, 80Coursnotirungen n n e. 5 et e äheh Stebübant antgelt 8/2 o Je hu e 3our n g u er De 4 o ,10 g do. g W junge z 15 n ä e 133,25
9 S en Kredit h e eipziger ank. ebran iühlen ne Mensa We Regie g W Cent S pf W 103,60 n 2 38 u r er 9 12e 9 ags. do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 106, I o. St.-Pr. neuevom ug r Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 31 99,40 Magdebg. Privatbank 5 109,80 B Kaliwerke Aſchersleben 10 72,80

7 do. do. 1890 99,50 Maklerbankt 5 111,00, Kette Dampfſchifffahrt 1 78,00Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 101,90 Meininger Hypothekenbank. 6 118,50 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 107,00 G
t Wiſch a 4 e Pritteidentſ de Creditbank. 4 104,25 Lauchhammner eonv. 6 1112,50 G
Serbiſche Gold Pfdbr. 5 78,5 Nationalbank f. Deutſchland 5 121,40 Laurahütte 4 1129,50Deutſche Reichs Anleihe 2 102,70 do. Rente 1884 572,90 Nordd. Bant ſern e Leipziger Brauerei Riebeck. 10 187,50

do. do. 3 103,25 do. do. 18858.. 5 724 Oeſterreich. Kredit ult. 91,224 00 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 687,75
do. do. 3 2410 G ungar. Gold Rente 1000 4 92.75 Preuß. Boden Kredit 7 135,60 G do. St.-Pr.. 5 120,25

Preuß. conſ. Staats Anl. D. 18 o. do. 500 4 99,80 do. Centr. Boden Kr. 9 i L. Löwe Co. 18 286,50 Gdo. do. /2 103,30 3 do. do. 100 429,80 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,25 G Wuiſe Tiefbau conv. 3 57,0 Gdo. do. 94,00 G do. E.G.A. 89. 1000 4 104,20 do. do. (Hübner). 6 1606,75 G do. do. St.-Pr. 7 694,20
do. Staats Sch. Sch. 100,30 do. do. 109 4, 104,20 do. do. volle 6 (114,25 G Magdebg. Baubank-Act. 2
do. Prämien Anleibe la 70 Realkredit Bank e Magdeburger Bergwerk 20 248,75 Gm e e c u 19130 Reichsbank. 6,38 e B Magdeburger Gas Act. x 575 e/2101, S. w. 6 l I6,25 Magdeburger Pfer n. 1,50Erfurter Stadt Anleibe 99,20 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- e An 119 50 G Matgetei rege rboyw 1740

Halleſche do. v. es. p itäts A ti Schaffhauſ. BankVerein 6130,90 Marienhütte b. Kotzenau 56,50do. do. v. 1892. 31 riori u 7 c ten. Schleſiſcher Bank Verein. 51 115,90 G Menden Schwerte conv.. O 48,75
Magdeburger Stadt Anl. Weimariſche Bank conv 41,153,50 G do. St. Pr. 0 58,50 Gdo. do v. 1891. 3 d n Dividende 1892. t 4 Norddeutſcher Loyd 11 100 90Weimar. StadtAnl. v. 1888 32 r Aachen Maſtricht. e 21 65,60 G T Phönix B.-Act. Li t t X. n 6 1 12480 GBerliner 41 109,70 Altenburg eig 10,1 196,75 d t P do. t abgeſt. 10 158 v Gdo. e e 105,70 Dortmund nſch. St. Pr. 131,50 In uſ rie J apiere. Pluto Bergwerk 111, 12925

do. e 31 100,60 lberſt. Blankenb. Eiſ. 5 119,00 do. do, ronp, i 14025 GKur u. Neumärkiſche. 3 100,20 udwigsh. Bexbach. 9 234,25 Dividende 1392. Pomm. Maſch. cono. 31 79,50
do. neue 31,100,50 G Sübeck Büchen excl. 147,00 G A.G. f. Anilinfabr. 9 176,90 G Riebeck Montanwerke 11 164,25 G

Landſch. Central. II 7 Mainz Ludwigshafen III 4 118,75 Allgem. Elektr.. IIIIIIIIII 71 187,75 G Roſitzer Braunkohlen n J 61 a 99,90 G
do. do. 31,100,30 G Marienburg Mlawka 88,00 B. AngloKont. Guano. 118, 137,90 de Zuckerf 5 74 70 6

a do. de 92.20 G do. do. St.-Pr. 5 119/60 G Anhalter Kohlen 7000 6 Sachſ. Khür. Braunt. 72 Oſtpreußiſche. 3 100,00 G Oſtpreußiſche Südbahn. O 93,80 Anhalter Maſchinen 0 40,40 G do. St.-Pr.
J Pommerſche 3 100,70 G do. do. St.- Pr. 2 (I118,00 G Berl. Anh. Maſchinen (10 125,25 G Salzunger Saline. 62 115,90 B
z do. 4 oz o Saalbahn O 31,10 G Herliner Bockbrauerei. 0 1116,90 G Schlef Zinkhütte St.-2ict. (15194,00 G
S Poſenſche, neue 102,60 G do. St.Pr. 31/,[107,00 do. Böhm. Brauh. 12 223,50 St.-pr.. 15 19400 6do. o. 31 99,90 G WeimarGera 13,90 B do. Brauerei Königſt. 4 1109,50 G Schwargtopff 241 25Sächſiſche e 222 4 7 O. do. St.Pr. e 32/5 94,25 B do. do. Patzenhofer 16 272,00 B Siemens Glasinduſtrie 11 175,00

a 100,40 Werrabahn 0,85 57,25 G do. do. Schultheiß. 16 2389,99 Staßfurt. Chem. Fabr.. 6 179,50 G
Schleſiſche, altlandſch. 3 100,00 Außig Teplitz abgeſt. 20 326,00 do. Union Gratweil 399,25 G Stoüberger Zink Act. 38,00 S

do. neue 3 100,00 Böhmiſche Nordbahn 5 do. Elektricit. W. 79,194,50 G do. do. sSt. pr. 6 107,25 SWeſtpreußiſche 31 100,10 G do. Weſtbahn 7 do. Thierg. Baugeſ. (10 224,05 G Shudenburger Maſchinen (14 192,00 GKur U. eumärkiſche 4 104,50 Buſchtiehrader Bahn La. B. 101, 245,50 Bismarckhütte m 8 169,90 Thüringer Saline 51], 92,00 G
S Pommerſche 1104,50 Dux Bodenbach. wo Bochumer Gußſtahl. 81 140,09 G Truſt n e 14190 GS Preußiſche 4 o WSaliz. Carl-Ludwigsb. abg. 408104,90 6 WVonifazins Bergwert 9750 G Jeloce Dampfſchiſf Aet. 5 6225
S Sächſiſche 1104,50 Kaſchau Oderberg. Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 II13,75 0 155,75 GWeſteregeln Alkali.S Schleſiſche. 4 104,40 G Kronpr. R. St. Sch.. Concordia Bergwerk 5/105,50 G Wittener Guß. l10Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31/,100,70 G Lemberg Czernowitz 17 Cröllwitzer Papier 10 (127,25 WurmeNevier 7 o6,40
Hamb. Staats Rente 3 101,60 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 190,00 Zeiger Maſchinen (20 240,00 G

do. StaatsAnl. 1886 391,40 do. B. (Elbethal) 5 130,25 Deſſauer Gas Act. (10 181,00 G 5Sächſ. Staats Anl. 1869 31 do. Säüdbahn o 47,10 Donnersmarckhütte conv. 6 I111,46
do. Staats Rente 92,30 G ngor Dombrowo 11I0, 10 Dortmünd. Brgb. St.-Pr. 0 34,25 G

rsk Kiew.. III 4 77 do. Union St.-Pr.. fr. 63,90Ruff. Staatsbahn gar. e 5 ſah be Egeſtorff Salzwerke 8 138,50 8 Weqſel CourſeAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 70,60 Eilenburger Kattun. 0 51,90 G
Warſchau Wiener 140,00 Eiſenh. Thale St.Pr. 8 8361,40 m 0.Argent. Gold Anleihe 590 5. 49,70 Gotthardbahn excl. 612171,75 loether Maſch.Act. 6 117,50 Privatdiscont I

do. innere do. 43 41,00 Jtal. Meridionalbahn. 7 112,90 reund Maſch. conv. 228,00 G
Buen.Aires GoldAnſ. 5000 534,40 do. Mittelmeerbahn. 5 84,50 aggenauer Eiſenwerk 0 46,59 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 86,40 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 76,25 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 161,40 Ital. Platz 100 8.. 8 T. 73,35
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 4 1138,00 Glauziger Zuckerfabrik 32 106,10 G PPetersb. 100 S.-R. 8 T. 217,80

do. unmifiz. 495 do. do. Nordoſtbahn. 5 I125,50 Greppiner Werke 4 90,19 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,10
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 35,20 do. Umionbahn 93,90 Große Berl. Pferdeb. la Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,90

do. konſ. Goldrente 4 28,25 Weſtſicilian. Bahn. 3 50,60 Halleſche Maſchinen 85 349,09 9 8Lond. l Lſirl. 8 T. 203,75
do. MonopolAnleihe. 4 33,00 Harkort St. Pr. conv. 358,59 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,35do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 734,00 do. Brückenb. conv. 9 1127,75 Paris 100 Fr. 10 T. 80,90Jtalieniſche Rente 590. f 82,50 Bank- Actien, do. do. St.Pr. 10 146,75 Wien. De. W. 100 fl. 10 T. 163,80

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 465,50e Anleihe 235 8 M 9 Dividende 1892. 5500
do. do. erg Märk. B. i. Elberſ. 7 135,8do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 49,50 Verner Zart Geſ. 4 i4330 Schluß Courſe.

Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. ank 6 11104,10 G Kredit 223,10 Dux Bodenbach. eOeſterr. Gold-Rente 4 1100,90 Börſen Handels Verein 62131,00 G Lombarden 46,90 Gotthardbahn. 172,00
do. PapierRente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 114,30 G Disc.Komm. 1891,75 Dortm. Union St.-Pr. 63,50do. SilberRente 4 Bremer Bank Markſt. 41 103,75 Deutſche Bank 166,25 Laurxahütte 129,60Port. StaatsAnl. 88--89 fr. 37,00 Breslauer Disk. Bank 5 105,90 Darmſtädter Bank 143,40 Bochumer Gußſtahl, 140,00

do. Wechſel -Bankt. 41 101,0) B Berl. Handelsgeſellſchaft 143,10 Harpener Kohlen 141,75Röm. St.-Anl. II. VIII. 4 76,50 Darmſtädter Bank. 51 143,10 Dresdner Bank 146,40 ſbernig 133,Rumän. fund. 5 1o2,00 Deſſauer Landesbank. 7 Nationalbant f. Deutſchland 120,90 ordd. Lloyd 100,do. amort. 5 95,50 Deutſche Bank I s Ias,25 S Marienburg Mlawka 87,75 Ruſſ. Noten 219,25do. do. 1891. 4 83,75 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 116,25 G Oſtpreuß. Südbahn 93,50 49 Ung. Goldrente 9
Nuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1101,00 do. Hypothetenbank. 7 123,00 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 70,50 tal. Renten

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1195,40 WarſchauWien 240,50 Ruff.do. do. 1881. 5 1109,40 Dresdener Bank. 7 1147,90 Hamb. Packet 98do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 101,50 do. BankVerein 61 e G
endenz: ſchwach.
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20.000 Mark 3000 (6ewinne I

Zu haben in allen otteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen. im Werthe von
Loose à 1 Mark, II Loose für 10 NMark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29,

50.,000 Mark.

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier des Sedanufeſtes wird hierdurch
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Feuergewehren, ſowie das
Abbrennen mit r in der Stadt nicht erlaubt iſt und etwaige
Zekerthreegen Beſtrafung nach S 36758 bezw. 3687 des Reichsſtrafgeſetzbuches zur

olge haben.
Ebenſo unterliegt die Abgabe von r m Stoffen an Perſonen

unter 16 Jahren der Beſtrafung nach 8 26 der Miniſterial Verordnung vom
19. Oktober 1893.

Halle a. S., den 28. Auguſt 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe der Regulirungsarbeiten an der Gerberſaale wird vom

31. d. Mts. ab
1. die Dreyhauptſtraße von der Hackebornſtraße bis zur Klausbrücke bis

auf Weiteres,
2. die Kuttelbrücke bis zur Fertigſtellung der zu errichtenden

Jnterimsbrücke
für den Wagenverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 29. Auguſt 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Auguſt Stephau, geboren am 6. Januar 1847. zu Cönnern

a. S., ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt
werden muß. Wir erſuchen um Mittheilung des Aufenthaltsortes des p. Stephan.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1894. Be
Die Armen-Direktion.

Zernial.
Eröffnung des 26. Curſus der landwirth

ſchaftlicyen Winterſchule zu Merſeburg.
Der 26. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 15. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr
im alten Rathhauſe

eröffnet werden. [1292Der vorige Curſus wurde von 81 Schülern beſucht, von welchen 31 in der
J. Klaſſe und 50 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche hisher nur an dem Unterricht der II. Klaſſe
Theil genommen haben, empfehlen wir zugleich angelegentlichſt den Beſuch der
I. Klaſſe, wie dies auch von der Commiſſion des Provinzial- Ausſchuſſes den Schülern
im eigenſten Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule ſind an den Direktor derſelben, Herrn
Glaß (Neumarkt 38 hierſelbſt) bis zum I. Oktober d. J. zu richten, welcher zu
jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1894.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

Brauerei Verpachtung.
Die der Gemeinde Hermsdorf S.-A. (Ort mit 2000 Einwohnern, Station

der WeimarGeraer Eiſenbahn, Porzellanfabrik mit ca. 400 Arbeitern, reger Fremden
verkehr, häufig und zahlreich von Sommerfriſchlern beſucht, weil rings von Wald
umgeben) gehörige Brauerei, neu erbaut und mit der Neuzeit entſprechender
Einrichtung verſehen, wird am 1. Januar 1895 pachtfrei, und ſoll mit dem vor-
handenen vollſtändigen Inventar anderweitig verpachtet werden. An der Brauerei
befindet ſich ein großer Felſenkeller, auf welchem das für den Braumeiſter beſtimmte
Wohnhaus neu erbaut und wohnlich eingerichtet iſt,

Die Bierverſchrotung hat von Jahr zu Jahr zugenommen und iſt im fort-

währenden Steigen begriffen. 2104Nähere Auskunft ertheilt: Gemeindevorſteher Opel.

Grubenholz-Verkauf.
In der Königlichen Oberförſterei Tornau bei Düben, Kreis Bitterfeld, ſollen

aus dem Einſchlage des kommenden Winters etwa 2500 Rm. Kiefern-Gruben-
holz im Wege des ſchriftlichen Angebotes verkauft werden. Die Offerten ſind ver
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Grubenholz“ bis ſpäteſtens Dienstag,
den 18. September d. Js., an den Unterzeichneten einzureichen und müſſen unter
Mittheilung der gewünſchten Dimenſionen außer dem pro. Raummeter abzugebenden
a ebot die ausdrückliche Verſicherung enthalten, daß Submittent ſich den Ver-
aufsbedingungen ohne Vorbehalt unterwirft. Die Eröffnung der eingegangenen

Offerten erfolgt Mittwoch, den 19. September 1894, Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof zum Eiſenhammer bei Tornau. [(211Tornau, den 29. Auguſt 1894.

Der Königliche Forſtmeiſter.

h Als Herbst-Sanatgut
beſtens zubereitet empfehle ich folgende, als ertragreich erprobie, durch fortgeſetzt
Zuchtwahl verbeſſerte Spielarten:

eWinterweizen:
Heine's verbesserten Squarehead: 1000 Kg. 195 100 Kg. 23

Bordier, Mains Standup, Moldsred proliüe, Wittmack
1000 Kg. 190 100 Kg. 22

Rivett's bearded 1000 Kg. 180 100 Kg. 21
Winterroggen:

eines verbesserten Zeeländer: 1000 Kg. 185 100 Kg. 22
Wintergerſte:

Sechszeilige Riäesen: 1000 Kg. 165 100 Kg. 19
Der Verſand erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preisverzeichniß nebſt genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch [1802

P. Heine,
Kloſter Hadmersleben, Bahbn, Poſt und Telegraph Hadmersleben.

Actien der Bierbrauerei KCelbra
ſind preiswerth abzugeben. Offerten mit Preisangabe zu richten an die
Annoncenexpedition von Rudolf Mosse, Breslau sub A. 1953.

e
rm

Sonnabend, d. I. September,
trifft wieder ein Transport (2114

Velgiſcher

Arbeitspferde
Wbei mir ein.

W Wilhelm Stock,e

7 an W

2 denn der Stadt

Stellun

Beginn neuer Kurſe für
Englisch (auch kaufmänniſch),

Französisch, Italienisch.
Auf Wunſch Abends. Dem engliſchen,
ſowie dem franzöſiſchen Converſations
zirkel können noch einige Damen betreten.

Karlſtr. 25 II

Anfertigen von
DamenCoſtümen u. Confection
nach deutſchem, engliſchem und franzöſiſchem

Schnitt nimmt noch an [207
M. Meissner, Fleiſcherſtr. 45, II.

Beſätze in großer Auswahl

An und Verkäufe.

Angler MeiereiButter!
von der Privatkundſchaft ſehr geſuchte
Waare, liefert in ſtets friſcher, vor
züglicher Qualität in Poſtkolli von 9 Pfd.
Netto, franko unter Nachnahme zu billigſter

Tagesnotirung: [2123das ButterVerſandhaus von Martin
Jensen, Sörup in Angeln, Provinz

Schleswig.

Neu! Amerik. Leder Créème,
vorzüglich für helle Schuhe, empfiehlt
F. sSchneckenburger, Kl.

ſtraße 36, Hof links.
Sämmtliche

Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckerme iſter,

Cöthen i. Anh.
Estragon- Tafelessiq,

à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [2026

P. Meinel, Tafeleſſigfabrik,
Dachritzſtraße 6.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

gebäck ſowie Brod liefert [1909
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Ein älteres Reit-
pferd, Rappwallach,

52 für mittleres Gewicht
paſſend, ſicherer Ein

e ſpänner, iſt für denfeſten Preis von 300 c. zu verkaufen
in Halle a/S., Gaſthof z. Grünen Hof.

Ein hoher
Eichhörnchen Hauer
(Drahtgeflecht) auch paſſend für
Tauben und andere Vögel, billig
zu verkaufen
Fritz Reuterſtr. II, Hof II.

m T mTTT T T mCapitalien.
e

HypothekenAusleihung.
Proviſionsfrei, bei mäßigem Zius-

ſatz und auf Wunſch bei längerer
eſtſchreibung gewähren wir auf gute

Halle a. S.
Pupillariſch ſichere Hypotheken. Darlehns
ſucher wollen ſich dieſerhalb entweder direlt
an uns oder an Herrn Rechtsanwalt
Suechslangd in Halle a. S., Gr. S
ſtraße 9, wenden.

Die Direktion
des Preußiſchen Beamtenvereins

in Hannover.

Offene und geſuchte

Stellen.
”hqh[ c SGeſchickter e ſucht Be
ſchäftigung auf halbe Tage unt. beſcheidenen
Anſprüchen. T. V. I Poſtamt I.

Verwalter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei

Corbetha wird zum 1. Oktober d. J. ein
ut empfohlener junger Verwalter sPerſonliche Vorſtellung erwünſcht. I

ZTehe.

Ein Lehrling
findet zum 1. Okt. in hieſiger Brennerei,
Rüben und Samenwirthſchaft gegen Koſt
geld Stellung.

Offerten an die von Helldorſ'ſche
Gutsverwaltung, Schwerſtedt bei
Weimar zu ſenden. [(2113
CGDommis.

Reeller, j. Kaufmann, Detailiſt, ſucht
als Verkäufer oder auf Comtoir.

fferten an Albin Nöckel,

J „S wwWJ

Gefl.

[2007

Emmny Rrüstlein, gepr. Lehrerin.

8 2056 an die Exp. d. Ztg.

Ulrich-

Volontär.
Ich ſuche zum 1. Oktober einen jungen,

anſtändigen, thätig. Mann als Volontär-
verwalter, welcher ſeine Lehrzeit beendet
und hierüber beſtes Zeugniß aufweiſen

kann. Seltmann,Rittergut Gr. Dölzig bei Leipzig.
Ein junger Landwirth, 26 Jahre alt,

mit Rüben- und Samenbau vertraut,
6 Jahre beim Fach, einjährig bei Cavallerie
gedient, jetzt militärfrei, ſucht per Oktober
Stellung als alleiniger Jnſpektor oder
Verwalter. Gefl. Offert. erbitte Weg

Forſterſtraße 53
1. Etg. z. 1. Okt. zu verm. Pr. 650

Schwetſchkeſtr. 40
freundliche Wohnung, 2 StubKammer, Küche un Zubehör ſofott re

per 1. Oktober zu vermiethen.

Wohnung zu 340 Mk. ſof. zu beziehen,
Eine Wohnung von 4 Stuben, d Kam.

mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen Breiteſtr. 16.

Perwalter-Geſuch.
Suche einen zuverläſſigen, mit allen

landwirthſchaftlichen Arbeiten vertrauten
Verwalter, der ſich nicht ſcheut, ſelbſt
mit Hand anzulegen. Offerten werden
mit Gehaltsanſprüchen erbeten [1961

Rittergut Sorna bei Auma.
Landwirth 26 Jahre alt, 7 Jahre

Praxis, der mit Rübenbau bekannt und
2 Semeſter in Halle ſtudirte, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, Spr 1. Okt. Stellung
als Verwalter. ff. u. Z. 2020 an
die Exped. d. Zeitung erbeten. [2020

Kutſcher u. Pferdeknechte, led. nach dem
Lande Köchinnen und Stubenmädchen,
50-60 Thlr. Lohn nach hier u. außer
halb, j. Mädchen zur Erl. der Landwirth-
ſchaft, Mädchen vom Lande in kl. Wirth
ſchaft als Mamſell erhalten ſogleich und

ſpäter Stelle. 2106Herrſchaftl. Diener, Kutſcher, Gärtner,
led. geweſ. Militärs, Gärtner, verh., 33 J.,10 Sehr auf einer Landwirthſchaft, Ober

ſchweizer, Kuhmelker,
ſuchen Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort und 1. Oktober er.
Verheir. Hofverwalter (1000 Mark
Caution), led. 2. Buchhalter für Zucker
fabriksgut, h (mit undohne Penſitonszahlung), 2 ſelbſt. ältere
Landwirthſchafterinnen, 22 ältere und
jüngere Mamſells unter der Hausfrau,
Landwirthstöchter zur Erlernung der
Landwirthſchaft, Kochmamſell auf
Rittergut, Köchinnen für Stadt und
Land, ff. Stuben- und Hausmädchen.

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenfrei. (2046

beſſeren Hauſe
(nicht ſogen. Peuſion) ohne gegenſei-Stellung zur Au bildung

im Wirthſchaftsweſen ſowie im beſſeren
geſellſchaftlichen Verkehr geſucht. Offer
ten unter Chiffre Z. 2122 befördert die
Expedition dieſer Zeitung. [2122

Geſucht u. empfohlen: Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Stützen, Kinderpfl.
Köchinnen, Stuben u. Küchenmädch. Frau
M. Wantzlöben, Spiegelſtraße 1.

Für ein junges Mädchen wird zur
Erlernung der Wirthſchaft und feinen
Küche Stellung auf einem größeren
Gute geſucht. Familienanſchluß er
wünſcht. Offerten mit Angabe der Be
dingungen ſind zu ſenden an [2124

Frau Anna Böhling,
Töchterpenſionat,

Halle a/S., Sternſtraße 10.

MamſellGeſuch.
Ein junges Mädchen wird für ein

größ. Landgut bei Eilenburg zum 1. Ok
tober geſucht. Angabe d. Alters, Zeugniß-
Abſchr. u. Gehalts Anſprüche ſind unter
Z 2084 in der Exped. d. Ztg. niederzul.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells Köchinnen Stuben-
mädchen erhalten Stellen. Kinder-
frauen weiſt nach [2087Pauline Fleckinger,

Ranniſcheſtraße 5.

Tagelöhnerfamilie

Für ein junges
Mädchen aus
guter Familie
wird in einem

d

Forſterſtraße 38
halbe 1. Etage, 350 Hofwohnung,
part., 1. Oktober zu vermiethen. Zu er
fragen II rechts.

Alte Promenade 20, II
3 St., K., K. 370 ſogl. oder ſpäter,
Beſichtigung Vormittags.

reundliche Hofwohnung Etagean kinderl. Leute zu verm. Bitte

Forſterſtraße 3
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen,
Preis 650 A.

Martinsberg
zu veriſt die zweite Etage per 1. O

miethen. Preis 600

Seitengeb., freundl. Part.-Wohnung,
per 1. 10. er. zu beziehen.

Blücherſtraße 15
iſt die 1. Etage ganz oder getheilt zu
vermiethen, desgl. 2 freundliche Hof-
wohnungen.

Thorſtraße 27
freundl. Wohnungen zu vermiethen.
Näheres parterre.

Brüderſtraße 9, I.
Wohnung, 75 Thlr., zu vermiethen.

Marktplatz 23
Wohnung von 4 Stuben, 2 Kammern u.
Küche zu 500 Mk. zu vermiethen.

Näh. durch A. c E. Giese.
Schwetſchkeſtr. 14

art. Wohnung, ſowie Wohnung,
eitengebäude per 1. 10. cr. zu verm.

Wohnungen
für 156, 165, 255 und A. zu verm
Näheres Leſſingſtr. 5. Koeppe.

Stube, K.. K. p. 1. Okt. zu vermiethen
Näheres Gr. Steinſtr. 10, Bankgeſchäft,

Herrſchaftliche Wohnnng.
Erſte eventl. zweite Etage, 6 heizbare

n Kammern adeeinrichtung,
üche ete., per 1. Oktober oder ſpäter zu

vermiethen

Leipzigerſtraße S.
Wörmlitzerſtraße 109

Wohn. 450 c. I. Okt. oder ſp. z. verm.

Geiſtſtraße 47
freundl. Wohnung 2 Stub., Kammer
und Küche nebſt Zub. für 300 1. Ok
tober zu vermiethen.

16Schwetſchkeſtr
halbe Etage, 75 Thlr., per 1. Okt. er. zu
beziehen. Näh. daſelbſt Hausmann.

Alter Markt 20
Wohnung an einzelne ruhige Leute zu
vermiethen zum 1. Oktober.

Fleiſcherſtraße 1
2. Etage, 90 Thlr., p. a., per 1. Oktoberer. zu beziehen. Räh, daſ. Hinterhaus p.

Freundl. Wohnung, 300 zu ver
miethen Frieſenſtr. 11.

Thorfſtraße 29
Wohnungen ſofort oder ſpäter zu be
ziehen.

Zwei Laden mit Wohnungen der
Neuzeit entſprechend eingerichtet, an guter
Lage, ſofort oder auch ſpäter zu ver
miethen. Auch bin ich geſonnen, das Haus
(Eckhaus) enthaltend 13 Wohnſtuben,
10 Kammern, große Lagerräume, Küchen,
goße trockene Keller c. c. aus freier
Hand zu verkaufen. Fritz Moy,

2111) Aruſtadt, Uferſtraße 29.
Jn einem am alten Markt neuzu-

erbauenden Gebäude ſollen

Bureauräume
eingerichtet werden. Reflektanten können
nähere Auskunft erhalten im Baubureau,

Gr. Berlin 1. [197Th. Lehmann G. Wolr.

Zwingerſtraße 14
e Etage per 1. Oktober er. zu be
ziehen.

Halbe Etage zu vermiethen
Laurentinsſtraße 5.

Hohenzolleruftraße 39
herrſchaftliche 2. Etage per 1. Oktober er.
zu beziehen. Näheres daſelbſt 1 Treppe
oder Marienſtraße 7, Contor.

Neue Promenade 6
ſchönſte Lage, Mittel-Etage, mit Balkon,

700 ſof. oder 1. Okt. zu beziehen.
Zeuchfeld b. Freyburg a. U. bis 1. Sept. Eine Wohuung, am Bauhof, 2 Tr. 2 St., 1 K., K. und Zubehör zu vrr

i Sangerhauſen einzuſenden. [2095 f. 300 zu verm. Gr. Brauhausſtr. 2. l miethen Leſſiungſtr
Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S,), Leipzigerſtraße 87.

Wörmlitzerſtr. I

Schwetſchkeſtr. 17
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